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1 Ziele und Projektrahmen 

Ausgangssituation und politische Weichenstellung des Bundes 

Klimaschutz ist eine globale Herausforderung, die auf allen staatlichen und gesellschaftlichen Ebenen 

ǳƳƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƳǳǎǎΦ !ƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǎ αCŀƪǘƻǊǎ aŜƴǎŎƘά ōŜƛ ŘŜǊ ±ŜǊǊƛƴƎŜǊǳƴƎ ŘŜǎ 

Energieverbrauchs bedarf es der Motivation aller Bürger sowie der Unternehmen, um Klimaschutz vor 

Ort umzusetzen. Mit dem Ende 2015 von den Vereinten Nationen auf den Weg gebrachten Übereinkom-

men von Paris wurde ein wichtiges Signal gesetzt, das bis heute die Grundlage für die weltweiten An-

strengungen eines wirksamen Klimaschutzes bildet. Ein Ziel ist es, die globale Erwärmung auf deutlich 

unter 2 Grad zu begrenzen und möglichst maximal 1,5 Grad Celsius zu erreichen. Die Europäische Union 

Ƙŀǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ΰDǊŜŜƴ 5ŜŀƭΨ ŘŜƴ .ŀƭƭ ŀǳŦƎŜƎǊƛŦŦŜƴΥ .ƛǎ нлрл ǎƻƭƭ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ 9¦ die Klimaneutralität mit 

Netto-Null-Emissionen erreicht sein. Mit der Änderung des Klimaschutzgesetzes im August 2021 hat die 

Bundesregierung die Klimaschutzvorgaben verschärft und das Ziel der Klimaneutralität bis 2045 veran-

kert. Bereits bis 2030 sollen die Emissionen um 65 Prozent gegenüber 1990 sinken. Auch das Land Bran-

denburg verfolgt mit der Energiestrategie 2040 und dem für das Frühjahr 2023 angekündigten Klimaplan 

das Ziel bis spätestens 2045 klimaneutral zu wirtschaften und zu leben. Deutschlands Weg zur Kli-

maneutralität ist damit vorgezeichnet.  

Definition Klimaneutralität 

Klimaneutralität ist ein nicht einheitlich definierter Begriff. Er beschreibt, dass sich die Menge klima-

schädlicher Gase nicht erhöht (Netto-Null-Emission). Demnach entsteht mindestens ein Gleichgewicht 

von Treibhausgasquellen und -senken, woraus keine negativen Auswirkungen auf das Klima und dieUm-

welt mehr entstehen. Für die energiebedingten Treibhausgasemissionen bedeutet dies, dass die Ener-

gieversorgung vollständig CO2-frei, und nach Möglichkeit aus Anlagen im Wildauer Stadtgebiet erfolgen 

muss. Da auch durch die Gewinnung, den Transport und die Nutzung erneuerbarer Energien geringe 

CO2-Mengen entstehen, müssten diese durch Kompensation ausgeglichen werden. Aktuell nicht ver-

meidbare Emissionen machen ca. 1-2% der gegenwärtigen Emissionen aus. Nicht energiebedingte Treib-

hausgasemissionen, die beispielsweise in der Land- und Forst- oder in der Abfallwirtschaft entstehen 

und bundesweit ca. 15% der Treibhausgasemissionen ausmachen, werden auf Grund einer gegenwärtig 

unvollständigen Datenlage nicht in die Zielsetzung der Klimaneutralität einbezogen. Analog zu den Bun-

deszielen, wonach dieser Emissionsanteil um 50% bis 67% reduziert werden kann, gilt es hierzu auch für 

Wildau eine gesonderte Zielsetzung zur erarbeiten. 

Klimaneutral ist eine Kommune dann, wenn die anthropogenen Treibhausgasemissionen und die durch 

Senken der Atmosphäre entzogenen Treibhausgase bilanziell bei null liegen. Das sind nach dem aktuel-

len Stand der Diskussion jährlich weniger als eine Tonne CO2 pro Einwohner (Der Wert für Wildau lag 

2019 noch knapp über 12 Tonnen). Kommunale Klimaneutralität ist somit eine Zukunftsaufgabe, die 

eine langfristige Entwicklungsplanung für die nächsten Jahrzehnte erfordert und verdeutlicht, dass die 

Kommunen beim Klimaschutz entschlossen handeln müssen. 

Gegenstand und Ziel des Projekts 

Ziel des vorliegenden Konzepts ist es, eine Handlungsempfehlung zu entwickeln, die es der Stadt Wildau 

erlaubt, ihre Treibhausgasemissionen zu reduzieren, die Betriebskosten zu senken und damit den Haus-

halt zu entlasten, lokales Wirtschaftswachstum und somit Steuereinnahmen zu generieren.  

Integrierte Klimaschutzkonzepte umfassen alle klimarelevanten Bereiche und Sektoren. Bestandteile des 

Konzepts sind u. a.:  

- Erarbeitung einer fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz  

- Potenzialbetrachtungen zur Minderung der CO2-Emissionen  

- Handlungsempfehlungen in Form eines Maßnahmenkataloges  

- Konzepte für Controlling und Öffentlichkeitsarbeit 
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Bisherige Aktivitäten der Stadt Wildau im Klimaschutz 

Die Stadt Wildau hat in der Vergangenheit im kommunalen Einflussbereich liegende Maßnahmen zur 

Verbesserung der Treibhausgasbilanz umgesetzt (bspw. Modernisierung der Straßenbeleuchtung mit 

LED-Technik) und damit Bemühungen um Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Energieeinsparung ge-

zeigt. Es handelte sich dabei jedoch noch um Einzelmaßnahmen, da bisher noch kein übergeordnetes 

Konzept vorlag.  

Photovoltaik 

Bereits in den Jahren 2003/04 realisierte die Stadt auf dem Dach des kommunalen Unternehmens ABS 

GmbH eine 11 kWp Photovoltaik-Anlage, die bis heute in Betrieb ist und durchschnittlich 11.000 kWh 

pro Jahr in das Stromnetz einspeist. Die Gemeinde Wildau war 2007 Teilnehmerin der bundesweiten 

LƳŀƎŜƪŀƳǇŀƎƴŜ ŦǸǊ {ƻƭŀǊǎǘǊƻƳ α{ƻƭŀǊ[ƻƪŀƭά ǳƴŘ unterstütze die Einrichtung von Solarstromanlagen. 

Bedauerlicherweise stockte die Begeisterung zur erneuerbaren Energiegewinnung schon nach einem 

dreiviertel Jahr, da es nur eine geringe Nachfrage aus der Bevölkerung und aus den Handwerks- und 

Wirtschaftsbetrieben gab. Beim Versuch der Kommune, das Dach der Schwimmhalle und der Ludwig-

Witthöft-Oberschule für die Solarstromproduktion zu nutzen, tauchten vielfältige Hindernisse auf. Ne-

ben Bedenken bezüglich der Statik der Gebäude, folgten Hinweise auf Denkmalschutzauflagen und zu-

letzt sprachen sich einige Stadtverordnete gegen die Aufbringung der nötigen Investitionskosten aus. 

Nach neun Monaten intensiver Werbung musste die Stadtverwaltung feststellen, dass ihre Bemühungen 

erfolglos waren und stellte das Projekt ein. Im Jahr 2010 realisierte die Stadt ihre zweite Photovoltaik-

Anlage auf dem Dach des Feuerwehrgebäudes. Die Anlage hat eine Leistung von 4,2 kWp und speist 

durchschnittlich 3.900 kWh pro Jahr in das Stromnetz ein. 

Photovoltaik in der Stadtplanung 

Die Gestaltungssatzung Waldsiedlung wurde im Jahr 2010 auf Drängen privater Bauherren so abgeän-

dert, dass fortan Dächer in der Siedlung mit Photovoltaik versehen werden konnten. Allerdings erlosch 

das Interesse von privater Seite, als man feststellte, dass bei bis zu 25 Meter hohen Kiefern die Verschat-

tung zu stark ist. Der Flächennutzungsplan (FNP) stellt wegen der begrenzten Potenzialflächen keine Flä-

chen für die ausschließliche Einrichtung von Solaranlagen dar. Gemäß dem FNP Entwurf ist jedoch ge-

plant auf den Dächern öffentlicher Gebäude und großflächiger Gewerbebauten Solaranlagen zu berück-

sichtigen. Zudem sollen in Verbindung mit Solaranlagen Dachbegrünungen ausgebaut werden. 

Strombezug 

Die Stadtverordnetenversammlung hat im Juni 2021 (H-058/2021) beschlossen das Angebot des Land-

kreises Dahme-Spreewald verbindlich anzunehmen, sich am Ausschreibungsverfahren zur Belieferung 

von 100% Ökostrom für die kommunalen Liegenschaften für den Zeitraum vom 01.01.2022 bis 

01.01.2024 zu beteiligen. 

Straßenbeleuchtung 

Im Herbst 2010 wurde in Wildau die erste LED-Straßenbeleuchtung an der Wildbahn und einigen Anlie-

gerstraßen in Betrieb genommen. Die insgesamt 52 LED-Leuchten haben eine elektrische Leistung von 

58 Watt pro Leuchte und weisen eine hohe Lebensdauer auf. Die SAPA-Aluminiumlichtmaste sind zertifi-

ziert klimaneutral hergestellt. Mƛǘ ŘŜƳ αtǊƻƧŜƪǘ ²ƛƭŘŀǳ нлмлά konnten 1,5 Tonnen CO2 kompensiert 

werden1. In den Jahren 2011/12 wurden weitere Straßenzüge mit LED-Straßenbeleuchtung modernisiert 

sowie veraltete Anlagen gemäß der EU-Vorgaben ausgetauscht und nachhaltig erneuert. Bis in die Ge-

genwart wurde der größte Teil der Straßenbeleuchtung energieeffizient mit LED-Technik modernisiert. 

                                                           
1 9Φhb ŜŘƛǎ ½ŜǊǘƛŦƛƪŀǘ ŘŜǊ α/ƭƛƳŀǘŜ bŜǳǘǊŀƭ DǊƻǳǇέ  
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Natürlicher Klimaschutz 

Wiedervernässung der Dahmewiesen (Extensive Pflege von Niedermoorböden) 

Die Dahmewiesen sind Bestandteil der von Menschenhand geschaffenen Kulturlandschaft und gleichzei-

tig ein einzigartiges Landschaftsbiotop, das sich aus einem facettenreichen Mosaik unterschiedlichster 

Pflanzen- und Tiergemeinschaften zusammensetzt. Dieses Naturjuwel sollte aber nicht ausschließlich 

sich selbst überlassen werden, denn nur mit gezielt eingesetzten weiteren Pflege- und Entwicklungs-

maßnahmen kann die wieder entstandene Vielfalt überhaupt erhalten werden. Nutzungs- und Schutz-

ziele haben zum Teil widersprüchliche Anforderungen und Ansprüche an diese Flächen. Es konkurrieren 

ȊΦ.Φ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊΣ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ǳƴŘ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎƴǳǘȊǳƴƎΦ 5ŀƘŜǊ Ǝŀƭǘ ŜǎΣ ƛƴ ŜƛƴŜǊ αDŜǎŀƳǘƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ 5ŀƘπ

ƳŜǿƛŜǎŜƴά ǳƴǘŜǊ 9ƛƴōŜȊƛŜƘǳƴƎ ŀƭƭŜǊ !ƪǘŜǳǊŜ ό9ƛƎŜƴǘǸƳŜǊΣ [ŀƴŘwirt, Naturschutzbehörde, Wasserbe-

hörde, NABU, Forstbehörde, WBV etc.) die verschiedenen Interessenlagen und Fachkompetenzen unter 

einen Hut zu bekommen. In diese Gesamtkonzeption waren dann auch die noch offenen Ausgleichs- und 

Ersatzmaßnahmen der LUTRA GmbH zu integrieren. Die Umsetzung der Restleistungen im Rahmen des 

Hafenausbaus der LUTRA GmbH α±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ ²ŀǎǎŜǊǊŜƎƛƳŜ 5ŀƘƳŜǿƛŜǎŜƴά ǿǳǊŘŜ im Januar 2007 

begonnen. Entwicklungsziel der Maßnahmen war eine Verbesserung der Qualität der Oberflächenge-

wässer, um günstigere Lebensbedingungen für Amphibien und Fische zu schaffen, wertvolle Biotope zu 

erhalten und zu pflegen und damit die Biotopqualität zu verbessern, dabei die Biotopentwicklung zu be-

obachten und hinsichtlich ihrer Effektivität auszuwerten. Im März 2009 fand eine erste Abnahme von 

Hauptleistungen für diese Maßnahme statt. 5ŀǊŀǳŦ ŀǳŦōŀǳŜƴŘ ǿǳǊŘŜ нлмс Ŝƛƴ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜǊ αtŦƭŜƎŜ- 

ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƭŀƴ 5ŀƘƳŜǿƛŜǎŜƴά ŜǊǎǘŜƭƭǘΣ ŘŜǊ Ȋǳ ŘŜƴ [ŜƛǘōƛƭŘŜǊƴ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎzielen der Ge-

samtkonzeption konkrete Maßnahmen darstellt und auch aufzeigt, wie sie umgesetzt werden können.  

Eine erste daraus entwickelte Initialmaßnahme, die im Januar 2017 von der Stadtverordnetenversamm-

lung beschlossen wurde, war die saisonale Beweidung ausgesuchter Flächen mit Wasserbüffeln. Diese 

sehr natürliche sowie nachhaltige Maßnahme dient zur Pflege und Aufwertung der wertvollen Feucht-

standorte: Die genügsamen und pflegeleichten Tiere beweiden Wiesenflächen, die mit Maschinen nicht 

mehr befahrbar sind. Dort halten sie durch ihren Appetit den Bewuchs kurz und erhöhen damit wieder 

die Artenvielfalt sowohl hinsichtlich der Tier- als auch der Pflanzenwelt. Zur Bewirtschaftung wurden im 

Mai 2017 fünf ²ŀǎǎŜǊōǸŦŦŜƭ Ǿƻƴ ŘŜƴ α{ǘƻǊƪƻǿŜǊ BurgōǸŦŦŜƭƴά in die Dahmewiesen gebracht, die von 

Mai bis Oktober erst einmal fünf Jahre lang auf dem Gebiet verweilen sollten. Im durchgeführten Moni-

toring zeigte sich im Jahr 2020, dass es bereits Verbesserungen gab. So wuchsen wieder 10 Orchideen-

Arten der roten Liste (2 mehr als im Vorjahr) auf den Wiesen, die Pflanzenartenzahl insgesamt hatte sich 

von 43 auf 48 erhöht. Das Schilf war insgesamt deutlich zurückgedrängt worden, eine Entwicklung der 

Feuchtwiese war erkennbar und auch Moorfrösche und Ringelnattern wurden gefunden. Die Schüler des 

Biologie Leistungskurses des Humboldt-Gymnasiums Eichwalde, unter Leitung ihrer Biologielehrerin, do-

kumentierten das Geschehen auf www.wasserbueffel-wildau.de. 

Grünflächenpflegeplan / Ökologisches Grünflächenmanagement (seit 2019) 

Die Stadt Wildau hat einen Grünflächenpflegeplan erarbeitet und dafür ausgewählte Flächen unter-

sucht, um Vorschläge zur Pflege und zur ökologischen Aufwertung zu erarbeiten. Im Fokus steht neben 

dem stadtklimatischen Effekt die Erhöhung der Biodiversität. Die einzelnen Grünflächen werden umfas-

send dokumentiert und es wird für jeden Standort überlegt, ob es sinnvoll wäre, dort z.B. die Wiese 

wachsen und ausblühen zu lassen anstatt nur Rasen zu mähen, oder evtl. auch eine besondere Einsaat 

sinnvoll wäre, um mehr Vielfalt zu erzeugen. Die Stadt Wildau hat dazu an zwei Stellen Saatgut auf vor-

handene Flächen gebracht, ohne entsprechende Qualifizierung der Flächen und an zwei Stellen aktiv 

Blühwiesen angelegt, einschließlich Bodenvorbereitung und -verbesserung. Deren Entwicklung wird je-

weils beobachtet, um Erfahrungen für den Umgang mit den Grünflächen zu gewinnen.  

Bei einem geänderten Mahdregime soll es nicht nur um die Frage gehen, wo wie oft gemäht wird, son-

dern auch um die Art und Weise: Bei einer mosaikartigen Mahd haben kleine Lebewesen immerhin die 

Chance, sich in die belassenen Bereiche zurück zu ziehen. In vielen Bereichen soll dann auch zum Herbst 

noch nicht gemäht werden, damit die Insekten zusätzlich bessere Überwinterungsmöglichkeiten haben.  

http://www.wasserbueffel-wildau.de/
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Sukzessiver Waldumbau 

Aufgrund der klimatisch veränderten Bedingungen (hohe Temperaturen und extreme Trockenheit im 

Sommer, starke Wetterereignisse wie Stürme) ist der ohnehin meist überalterte Wald geschwächter und 

somit anfälliger für Schädlinge und Krankheitserreger. Die Waldbereiche brauchen erhöhte Aufwendun-

gen, um weiter z.B. der Erholungsfunktion im Stadtgebiet dienen zu können. An erster Stelle steht natür-

lich die Gefahrenabwehr, aber damit verbunden soll die Chance zum sanften Waldumbau genutzt wer-

den. Laubwälder sind gegenüber reinen Kiefernforsten resistenter und noch dazu ein vielfältigerer Le-

bensraum. Es sollen kleine Lichtungen und auch natürlicher Aufwuchs zugelassen werden. Auch Nach-

pflanzungen an geeigneten Stellen im Bestand sollen erfolgen, wofür auf klimaresiliente Baum- und Ge-

hölzarten geachtet wird. Totholz, sowohl liegendes, als auch stehendes, spielt eine ganz besondere Rolle 

im Wald und soll unbedingt erhalten bleiben. Liegendes Totholz ist sehr wichtig für das Bodengefüge, 

stehendes Totholz wie auch aufgeschichtete Reisighaufen sind Nist-, Brut- und Lebensstätten für eine 

Vielzahl von Arten und somit bedeutend für den Artenschutz.  

Veranstaltungen und Aktionen 

²ƻǊƪǎƘƻǇ α²ƛƭŘŀǳǎ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ƛƳ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά (Klimaschutzdialog (KSD)) 

aƛǘ ŘŜƳ ±ƻǊƘŀōŜƴ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊŘƛŀƭƻƎά όY{5) wurde im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative 

(NKI) die Weiterentwicklung des kommunalen Klimaschutzes durch Austausch, Vernetzung und Bera-

tung unterstützt. In diesem Zusammenhang wurden bundesweit 10 Kommunen ausgewählt, um dort 

das Thema Klimaschutz und dessen Stellenwert exemplarisch zu untersuchen. Im Zuge dessen und als 

Abschluss der Gespräche fand im Mai 2015 ein eintägiger, moderierter Workshop α²ƛƭŘŀǳǎ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ƛƳ 

YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά im Volkshaus Wildau, mit Teilnehmern aus Stadtverwaltung, Politik, Wissenschaft sowie 

Wirtschaft und Gesellschaft, statt. In dessen Ergebnis wurde u.a. die Notwendigkeit der personellen Ver-

ankerung des Themas Klimaschutz in der kommunalen Verwaltung festgestellt, denn bis zu diesem Zeit-

punkt war es in Wildau personell nicht zu leisten, den Klimaschutz als eigenständiges Aufgabenfeld ab-

zudecken. 

Umwelttag 

Seit den 2000er Jahren organisiert die Stadt regelmäßig Umwelttage, an denen Mitglieder verschiedener 

Institutionen (Kitas, Jugendclub, Vereine) und andere Bürger zusammentreffen und gemeinsam Grünan-

lagen und weitere öffentliche Bereiche reinigen und den dort angefallenen Müll entsorgen. So wird das 

Ortsbild gepflegt und das gesellschaftliche Zusammenwirken der Anwohner und deren Identifizierung 

mit der Stadt gefördert. 

Klimaschutzteilkonzept für integrierte Wärmenutzung 

Mit dem Klimaschutzteilkonzept für wurde in den Jahren 2014/15 ein weiterer Schritt in Richtung einer 

zukunftsweisenden und nachhaltigen sowie klimaschonenden Energieversorgung im Stadtgebiet unter-

nommen. In diesem Zusammenhang wurden die Energieträgerangebote mit den verschiedenen Wärme- 

und Kältebedarfen in der Stadt in klimaschützender Weise aufeinander abgestimmt. Das Klimaschutzteil-

konzept gibt eine Übersicht über die Nutzungsmöglichkeiten der Abwasserwärmenutzung und anderer 

erneuerbarer Energien und ist die Basis für eine strategische Wärme- und Kälteversorgungsplanung der 

Kommune unter ökologischen Gesichtspunkten.  

Über die Möglichkeit der Nutzung von Abwasserwärme hinaus, wurden zudem die vertraglichen Situati-

onen für die bisherige Wärmeversorgung (z.B. Contractingmodelle) betrachtet sowie die Frage, welche 

Wärmeversorgungsoptionen durch erneuerbare Energien und ob auch Nahwärmeversorgungsnetze an 

den betrachteten Standorten möglich sind. Bedauerlicherweise stellte sich die Umsetzung seinerzeit als 

nicht wirtschaftlich dar und die Umsetzung des Konzeptes wurde nicht weiterverfolgt. 
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Mobiltät (Radverkehr) 

Sofortprogramm zur Radverkehrsförderung 

Im Oktober 2020 beschloss die Stadtverordnetenversammlung das αSofortprogramm zur Radverkehrs-

förderungά. Der Radverkehr in Wildau soll systematisch und nachhaltig gefördert werden, mit dem Ziel, 

die Nutzung des Fahrrads im Alltags- und Freizeitverkehr zu erhöhen und die Sicherheit der Radfahren-

den zu steigern. In einem ersten Schritt wurde ein 6-Punkte Sofortmaßnahmenprogramm beschlossen: 

(1) Demnach sind bei allen Straßenbaumaßnahmen immer gesonderte und für die jeweilige Situation 

angemessene Radverkehrsanlagen einzuplanen. (2) Die zuständigen Fachausschüsse sind regelmäßig 

über geplante Straßen- und Wegebaumaßnahmen und die dabei vorgesehenen Radwegeführungen zu 

informieren und zu beteiligen. (3) Die Einwerbung von Bundes- und Landesfördermitteln für den Ausbau 

der Radverkehrsinfrastruktur ist bei allen (Straßen-)Baumaßnahmen durch die Stadtverwaltung zu prü-

fen. (4) Die Stadt Wildau nimmt regelmäßig ŀƴ ŘŜǊ !ƪǘƛƻƴ α{ǘŀŘǘǊŀŘŜƭƴά ŘŜǎ YƭƛƳŀōǸƴŘƴƛǎ teil (erstmalig 

im Jahr 2021). (5) Die Stadtverwaltung gründet eine AG Radverkehr, die mindestens vierteljährlich tagt. 

Ziel ist der fachliche, operative Austausch zu konkreten Radverkehrsplanungen sowie die Konzeption 

von Maßnahmen und Kampagnen zur Radverkehrsförderung und Steigerung der Radverkehrssicherheit. 

(6) Es soll ein Radverkehrskonzept durch die Stadtverwaltung erstellt werden, welches mindestens die 

Erfassung des Ist-Zustandes, die Festlegung von Fahrradhaupt- und Nebenrouten Qualitätskriterien für 

den Bau und die Sanierung von Radwegen sowie für Radabstellanlagen, einen Bau- und Sanierungsfahr-

plan (mit Kostenschätzungen und Priorisierungen) für die Fahrradinfrastruktur sowie Maßnahmenvor-

schläge für die Öffentlichkeitsarbeit beinhaltet. Für die Erstellung des Radverkehrskonzeptes ist die Ein-

werbung von Fördermitteln durch die Stadtverwaltung zu prüfen. Eine Abstimmung bzw. enge Koopera-

tiƻƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ α{ǘƛŦǘǳƴƎǎǇǊƻŦŜǎǎǳǊ wŀŘǾŜǊƪŜƘǊά ŘŜǊ ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ²ƛƭŘŀǳ ƛǎǘ ŀƴȊǳǎǘǊŜōŜƴΦ 

AG Radverkehr 

Die Stadtverwaltung gründete im Jahr 2020 eine AG Radverkehr, die mindestens vierteljährlich tagt. Ne-

ben Verwaltungsmitarbeitern sollen darin Vertreter von Fraktionen, Verbänden, der Einwohnerschaft, 

wichtigen Stakeholdern (Wohnungswirtschaft, Technische Hochschule, Schulen, Kitas, Gewerbeverein 

u.a.) sowie nach Möglichkeit der Polizei und der unteren Straßenverkehrsbehörde des Landkreises ver-

treten sein.  

NUDAFA ς Reallabor zur interkommunalen Radverkehrsförderung 

Seit 2021 ist die Stadt Wildau - Modellkommune für interkommunale Radverkehrsförderung. Das For-

ǎŎƘǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘ αb¦5!C! - wŜŀƭƭŀōƻǊ ŦǸǊ ƛƴǘŜǊƪƻƳƳǳƴŀƭŜ wŀŘǾŜǊƪŜƘǊǎŦǀǊŘŜǊǳƴƎά Ƙŀǘ ȊǳƳ ½ƛŜƭΣ ŘƛŜ aƻπ

bilitätswende in den Gemeinden Zeuthen, Eichwalde und Schulzendorf sowie in den Städten Wildau und 

Königs Wusterhausen und der Gemeinde Schönefeld mit digitalen Instrumenten für die partizipative Er-

stellung eines leistungsfähigen, integrierten Radverkehrskonzeptes zu beschleunigen. Hierzu wird ers-

tens eine Politikfeldanalyse und Akteurskonstellation zur Ermittlung von Hemmnissen und Potentialen 

des interkommunalen Fahrradförderungsprozesses sowie zweitens eine Begleitforschung zur Evaluie-

rung der Realexperimente mit Fokus auf Art und Umfang der Bürgerbeteiligung durchgeführt. Ziel ist es, 

das im Projekt erarbeitete Radverkehrsnetz umzusetzen. Darüber hinaus sollen im Sinne der Versteti-

gung und Übertragbarkeit der durchgeführten Maßnahmen sowohl Steckbriefe und Leitfäden formuliert 

als auch die Prozesse der interkommunalen Radverkehrsförderung optimiert werden. In Phase I des Pro-

jekts wurde eine Software für mobile Endgeräte entwickelt, die sicherheitsrelevante Daten, die Oberflä-

chenbeschaffenheit und -qualität der genutzten Straßen sowie die gefahrenen Strecken dokumentiert. 

Die Erhebung dieser Daten erfolgte durch engagierte Menschen der Initiative Radnetz ZES+. Mit den so 

gewonnenen Daten konnten digitale Karten und ein Radverkehrskonzept erstellt werden, die die Basis 

für das aktuelle Projekt bilden. Phase II hat zum Ziel, das bestehende Radverkehrskonzept ZES+ weiter 

auszuarbeiten, zu ergänzen und in die Umsetzung zu bringen.  

Dabei soll zum einen das Radverkehrsnetz durch Testen und Durchführung von Realexperimenten wei-

ter qualifiziert werden, zum anderen erfolgt eine zielgerichtete Radverkehrsförderung durch das Einset-

zen eines interkommunalen Radverkehrsmanagers.  
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STADTRADELN 

Die Stadt Wildau hat im Jahr 2021 erstmalig am bundesweiten Wettbewerb STADTRADELN teilgenom-

ƳŜƴΦ ¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αwŀŘŜƭƴ ŦǸǊ Ŝƛƴ ƎǳǘŜǎ YƭƛƳŀά ǿŀǊŜƴ ǾƻƳ нмΦ !ǳƎǳǎǘ ōƛǎ млΦ {ŜǇǘŜƳōŜǊ нлнм Bür-

ger aufgerufen, möglichst viele Kilometer mit dem Fahrrad zurückzulegen. Die TH Wildau unterstützte 

ŘƛŜ {ǘŀŘǘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ŜƛƎŜƴŜƴ IƻŎƘǎŎƘǳƭǘŜŀƳΣ ƛƴƛǘƛƛŜǊǘ ǾƻƳ {ǘǳŘƛŜƴƎŀƴƎ αwŀŘǾŜǊƪŜƘǊ ƛƴ ƛƴǘŜǊƳƻŘŀƭŜƴ 

±ŜǊƪŜƘǊǎƴŜǘȊŜƴάΦ Die Botschaft war, das Auto einfach mal stehen zu lassen und drei Wochen lang mit 

dem Fahrrad so viele Kilometer wie nur möglich zurückzulegen, so dass es zu einer hohen CO2-Einspa-

rung kommt. Im Vordergrund stand dabei das Überdenken der Alltagswege, die zum Großteil kürzer als 

5 Kilometer sind. Diese Wegstrecken bieten ein hohes CO2-Einsparungspotenzial sowie die hervorra-

gende Möglichkeit, den eigenen Geldbeutel wie auch die Umwelt zu schonen. Gewertet wurde jeder in-

nerhalb des 21. August bis zum 10. September 2021 mit dem Fahrrad gefahrene Kilometer, egal ob er 

auf dem Weg zur Arbeit, im Urlaub oder als Freizeitbeschäftigung erfolgte. Auch in 2022 nahm die Stadt 

Wildau am STADTRADELN erfolgreich teil. In einem Zeitraum von 21 Tagen sammelten elf Wildauer 

Teams mit 142 aktiv Radelnden zusammen 15.875 Kilometer. Davon wurden 823,5 Kilometer als beste 

Einzelleistung eingesammelt. Somit sparten die Akteure insgesamt 2 Tonnen CO2 und leisteten so ganz 

einfach einen persönlichen Beitrag zum Klimaschutz. Die TH Wildau wurde als Gewinner in der Kategorie 

α¢ŜŀƳ Ƴƛǘ ŘŜƴ ƳŜƛǎǘ ƎŜǊŀŘŜƭǘŜƴ YƛƭƻƳŜǘŜǊƴά ǳƴŘ α¢ŜŀƳ Ƴƛǘ ŘŜƴ ŀƪǘƛǾǎǘŜƴ wŀŘƭŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ wŀŘƭŜǊƴά 

prämiert. Besonders die erneute Teilnahme der Ludwig-Witthöft-Oberschule mit 40 aktiv radelnden 

Schülerinnen und Schülern war ein tolles Ergebnis. 

Fahrrad-Reparaturstation am S-Bahnhof Wildau 

Zu Beginn des Jahres 2023 wurde vom ADAC Berlin-Brandenburg eine Fahrrad-Reparatur-Station auf 

dem Bahnhofsvorplatz in Wildau installiert. Diese ermöglicht schnelle Reparaturen bei Fahrradpannen 

unterwegs. Die schon von Weitem erkennbare gelbe Säule, die kostenfrei genutzt werden kann, hält für 

alle Fahrradfahrende eine stabile Radaufhängung, eine hochwertige Luftpumpe sowie Spezialwerkzeug 

zur Wartung und für zahlreiche Fahrradpannen bereit. Ein QR-Code liefert zudem wichtige Tipps und In-

formationen zur schnellen Instandsetzung des Fahrrades (Stadt Wildau, 2022). 

Lastenrad-Sharing ZEWS (αCǊŜƛŜ [ŀǎǘŜƴǊŅŘŜǊ ½9²{ά) 

5ŜǊ YW± ŜΦ±Φ ǎŜǘȊǘ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αWǳƎŜƴŘŀǊōŜƛǘ ƛƴ ½9²{ά ǎŜƛǘ 5ŜȊŜƳōŜǊ нлнм Ŝƛƴ ŜƭŜƪǘǊƻǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘŜǎ 

[ŀǎǘŜƴǊŀŘ ŦǸǊ ŘƛŜ ǘŅƎƭƛŎƘŜ !ǊōŜƛǘ Ŝƛƴ ǳƴŘ ƘŅƭǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ !ƴƎŜōƻǘ αCǊŜƛŜ [ŀǎǘŜƴǊŅŘŜǊ ½9²{ά ƛƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ƛƴǎπ

gesamt 4 Lastenräder an 3 Standorten in Wildau, Zeuthen und Eichwalde vor. Eins der Lastenräder, ist 

dabei zum Transport von Menschen in Rollstühlen geeignet (vgl. Seite 108). 
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Aktueller Stand der Energieinfrastruktur (Stand: März 2023) 

Photovoltaik und Strom-Speicher 2 

Am Stichtag waren im Wildauer Stromnetzgebiet 195 Photovoltaik-Anlagen in Betrieb (Abbildung 1). Die 

installierte Leistung lag bei 2.449 kW. Darüber hinaus wurden 75 Strom-Speicher mit einer Leistung von 

336 Kilowatt im Stromnetz betrieben (Abbildung 2). Die Leistung der größten Photovoltaik-Anlage auf 

dem Hallendach des LOK21 auf dem Gelände der TH Wildau betrug 421 Kilowatt mit einer im Jahr 2021 

eingespeisten Strommenge von ca. 340.657 Kilowattstunden. Die 10 leistungsstärksten Photovoltaik-

Anlagen im Stadtgebiet sind in Tabelle 1 aufgelistet. 
 

Tabelle 1: Photovoltaik-Anlagen größer 30 kW [MaStR, Stand: März 2023] 

Standort 
Leistung 

in kW 

Datum der  

Inbetriebnahme 

TH Wildau LOK21 Hochschulring bei 1 421 10.01.2020 

ALDI Gewerbepark 4 140 23.04.2018 

BMW Autohaus Wernecke Richard-Sorge-Straße 32 159 04.01.2022 

Pflanzen Kölle Gewerbepark 1 101 31.12.2010 

TH Wildau ς Haus 100 Hochschulring bei 1 94 30.12.2010 

Wohnungsgenossenschaft Wildau eG Straße der AWG 5 72 15.07.2021 

Wohnungsgenossenschaft Wildau eG Wagnerstr. 18 46 14.06.2021 

TH Wildau ς Haus 15 Hochschulring bei1 42 30.12.2010 

Zagorni Metallbau GmbH Am Kleingewerbegebiet 10 40 21.12.2012 

Bad & Co. Bredow Am Kleingewerbegebiet 26 30 03.10.2018 

 
 

 

Abbildung 1: Entwicklung der Anzahl der PV-Anlagen in Wildau [MaStR, Stand: März. 2023] 

                                                           
2 Marktstammdatenregister der Bundesnetzagentur (Stand: 27.02.2023) 
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Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl der Speicher-Anlagen in Wildau [MaStR, Stand: März. 2023] 

 

Windkraft 

Der sachliche Teilregionalplan Wind der RPG Lausitz Spreewald von 2016 ist vom Bundesverwaltungsge-

richt 2020 für unwirksam erklärt worden (RPG Lausitz-Spreewald, 2015). Darin sind keine Windeignungs-

gebiete für Wildau ausgewiesen worden, da die Stadt dicht besiedelt ist und für Wohnsiedlungsflächen 

landesweit ein Abstand von 1.000 m zur nächstgelegenen Windkraftanlage festgeschrieben wird 

(MUNR, 1996). Dieses Abstandsgebot wurde mit Brandenburgischen Windenergieanlagenabstandsge-

setz im Mai 2022 erneut bestätigt (Land Brandenburg, 2022). Sollte sich die Sachlage aufgrund eines 

neuen Beschlusses der Bundesregierung zukünftig verändern, müsste die Lage neu bewertet werden. 
 

Wärmeerzeugung und -verteilung (Energieagentur Brandenburg, 2022) 

Tabelle 2: Anlagen zur Wärmeerzeugung [Quelle: MaStR, Stand: März 2023] 

Nr. Bezeichnung Anzahl Gesamt-

leistung 

Erzeugte Energie-

menge in Jahr 2020 

1. Biomasseanlagen 2 30 kW 54.000 kWh/a 

2. solarthermische Anlagen (Solarkollektoren) 72 430 kW 248.823 kWh/a 

3. Wärmepumpen 115 1.045 kW 1.365.860 kWh/a 

4. BHKWs [Kraftwärmekopplung auf Basis von Erdgas] 9 500 kW  

 

Eine Beschreibung des Wärmenetzes der Wohnungsgenossenschaft Wildau eG (WGW) finden Sie auf 

Seite 80. 
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Ladesäuleninfrastruktur 

Derzeit gibt es 23 Ladesäulen für Elektrofahrzeuge im Stadtgebiet von Wildau, 17 Normal- und 6 Schnel-

ladesäulen [eigene Recherche, Stand: Mai 2023]. Die folgende Karte stellt die Ladeeinrichtungen aller 

Betreiber dar, die das Anzeigeverfahren der Bundesnetzagentur vollständig abgeschlossen und einer 

Veröffentlichung im Internet zugestimmt haben. Die Ladesäulenverordnung (LSV) ermöglicht keine lü-

ckenlose Erfassung der gesamten deutschen Ladeinfrastruktur. Die Zahl der öffentlich zugänglichen La-

deeinrichtungen in Deutschland ist daher größer als hier dargestellt. 

 

 

Abbildung 3: Ladesäuleninfrastruktur Stadt Wildau [Quelle: Bundesnetzagentur, Stand: Mai 2023] 

 

Tabelle 3: Ladesäuleninfrastruktur Stadt Wildau [eigene Recherche, Stand: Mai 2023, Quelle: Google] 

Nr. Standort 
Lade-

punkte 
Ausstattung Betreiber 

1. Richard-Sorge-Str. 30 - 32 

15745 Wildau 

2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

Total Deutschland GmbH Charging 

Station (Wernecke GmbH) 

2 Fichtestraße 95 

15745 Wildau 

2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

E.ON Charging Station 

3 Gewerbepark 1 

15745 Wildau 

2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

Pflanzen-Kölle Gartencenter GmbH 

& Co. KG 

4 Gewerbepark 2 

15745 Wildau 

2 Schnellladepunkt 

DC Combo Typ 2 / 300 kW 

EWE Go Charging Station 

5 Chausseestraße 8 

15745 Wildau 

2 + 2 Schnellladepunkt 

DC Combo Typ 2 / 300 kW 

DC Combo Typ 2 / 150 kW 

EnBW Charging Station 

(Penny Wildau) 

6 Ludwig-Witthöft-Str. 14 

15745 Wildau 

2 + 2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

Mennekes Charging Station 

se.services GmbH 

7 Schmiedestr 2 

15745 Wildau 

2 + 2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

Mennekes Charging Station 

se.services GmbH 

8 Schwartzkopffstraße 7 

15745 Wildau 

2 Normalladepunkt 

AC Steckdose Typ 2 / 22 kW 

Mennekes Charging Station 

se.services GmbH 

9 Am Kleingewerbegebiet 1 

15745 Wildau 

1. k.A. Solarstrom/Carport 

zu Geschäftszeiten geöffnet  

Autohaus Dietz GmbH 
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Beschreibung der Kommune 

Einleitung 

Wildau ist eine brandenburgische Stadt im Landkreis Dahme-Spreewald. Die Entfernung zur Landes-

grenze Berlins beträgt im Norden nur ca. 9 km. Im Osten wird Wildau durch den Verlauf der Dahme be-

grenzt und im südlichen Stadtgebiet verläuft die Autobahn A10 in Ost-West-Richtung, wo sich an der An-

schlussstelle Königs Wusterhausen das A10 Center als überregional ausstrahlendes Einkaufs- und Frei-

zeitcenter befindet. Bekanntheit erlangt Wildau über seine Stadtgrenzen hinaus ferner durch die Techni-

sche Hochschule Wildau und die denkmalgeschützte Schwartzkopff-Siedlung, eine ehemalige Werksied-

lung für die Arbeiterschaft des gleichnamigen Industriekomplexes. Wildau ist eine Stadt mit großzügigen 

Freiräumen im Grünen und am Wasser. Durch die unmittelbare Nähe zu Berlin und dem Internationalen 

Flughafen Berlin-Brandenburg (BER) erfährt die Stadt seit den 1990er Jahren einen stetig zunehmenden 

Zuzugsdruck, was sich auch in der Tatsache widerspiegelt, dass die Gemeinde Wildau seit 2013 offiziell 

ŘƛŜ .ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ ΰ{ǘŀŘǘΨ ǘǊŅƎǘΦ Aktuell leben in Wildau 10.933 Einwohner (Stand 31.08.2022).3 

Geographie und Lage 

Wildau liegt nahe dem südöstlichen Stadtrand von Berlin am Hang des Teltowplateaus. Der Ort wird öst-

lich durch die Dahme begrenzt, die der gesamten Region ihren Namen gab und in Berlin-Köpenick in die 

Spree mündet. Die Stadt besitzt zwei Kerne, die historische Dorflage Hoherlehme und das in industrieller 

Zeit entstandene eigentliche Wildau. Im Süden und Osten geht Wildau in die ehemalige Kreisstadt Kö-

nigs Wusterhausen und im Norden nahtlos in die Gemeinde Zeuthen über. Im Westen trennt eine wald-

reiche Gegend den Ort von der Gemarkung Kiekebusch in der Gemeinde Schönefeld. Die Stadt liegt im 

Einflussraum des Flughafens Berlin Brandenburg. 

Geologisch verläuft hier die Grenze zwischen der höher gelegenen Ebene des Teltowplateaus und dem 

zur Seenlandschaft ausgeweiteten Verlauf der Dahme, die auch die Verbindung zur Spree im Norden 

und zum Spreewald herstellt und bis zum Hafen Wildau ς Königs Wusterhausen den Rang einer Europäi-

schen Schifffahrtsstraße besitzt. Die naturnahe Lage am Wasser und das durch die historischen Indust-

riebauten bestimmte Ortsbild geben Wildau einen ganz besonderen Reiz, der es in der Region unver-

wechselbar hervorhebt. 

Wildau hat eine Gesamtfläche von ca. 909 ha, davon 155,7 ha Acker/Grünland, 188,5 ha Waldfläche und 

ca. 309 ha Gebäude. 41,2 ha entfallen auf Verkehrsfläche und 105,4 ha auf Grünfläche. Im Norden 

grenzt Wildau an die Gemeinde Zeuthen, mit der es in der Waldsiedlung großzügige, in den 20er Jahren 

des 20. Jahrhunderts angelegte Bebauungs- und Grünstrukturen teilt. Den Verbindungsstrang bilden 

hier neben der Landesstraße L401 die Görlitzer Bahn als Regionalstrecke zwischen Berlin, dem Spree-

wald und Cottbus und die parallel verlaufende S-Bahn zwischen Königs Wusterhausen und dem Berliner 

Stadtzentrum. Die östliche Gemarkungsgrenze ist die Dahme, die an einigen Stellen durch Wohnsiedlun-

gen berührt wird, aber weitgehend einen teilweise durch Wanderwege erschlossenen, zum Teil ge-

schützten Naturraum bildet. LƳ {ǸŘŜƴ ǎƛƴŘ Řŀǎ ǸōŜǊǊŜƎƛƻƴŀƭ ōŜŘŜǳǘŜƴŘŜ 9ƛƴƪŀǳŦǎȊŜƴǘǊǳƳ ά! мл /Ŝƴπ

ǘŜǊά ǳƴŘ ŘƛŜ !ǳǘƻōŀƘƴ ! мл ŀƭǎ ¢Ŝƛƭ ŘŜǎ .ŜǊƭƛƴŜǊ wƛƴƎǎ ŘƛŜ DǊŜƴȊŜ ōȊǿΦ Řŀǎ {ŎƘŀǊƴƛŜǊ ȊǳǊ ōŜƴŀŎƘōarten 

Kreisstadt Königs Wusterhausen. In westlicher Richtung grenzt Wildau an Teilgemeinden von Schöne-

feld, auf dessen Territorium in ca. 10 km Entfernung der neue Hauptstadtflughafen BER liegt. An diesen 

ist Wildau über die Autobahnen A 10 und A 113 direkt angebunden. Die A 113 geht ab dem nahen Schö-

nefelder (Autobahn-) Kreuz in die A 13 nach Dresden über. 

                                                           
3 Stadt Wildau (2022): Amtsblatt für die Stadt Wildau, Ausgabe Nr. 6 vom 07.10.2022. 
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Abbildung 4: Übersichtsplan Stadt Wildau [Quelle: © basemap.de/BKG Mai 2023, eigene Bearbeitung] 

 

Stadtentwicklung und Siedlungsstruktur 

Der Siedlungsursprung der heutigen Stadt Wildau liegt im Dorf Hoherlehme, im Bereich der heutigen 

Dorfaue, im Westen der Stadt. Der Ort wurde 1375 erstmals urkundlich erwähnt. In der ersten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts wurden aufgrund von Tonvorkommen im Umfeld des Ortes zwei Ziegeleien ge-

gründet. Der Name Wildau ist 1855 erstmals schriftlich belegt, dabei wurde die Umbenennung der ehe-

maligen Spring-Ziegelei in das Ackergut Wildau beantragt. Eine einschneidende Entwicklung für die zu-

künftige Stadt Wildau war der Bau der Eisenbahnlinie Berlin - Görlitz, die im Jahr 1866 in Betrieb genom-

men wurde. Dieses Ereignis markierte den Übergang in das Zeitalter der Industrialisierung, welches in 

Wildau durch die Ansiedlungen chemischer Industrie wie auch des Schwermaschinenbaus gekennzeich-

net war. Zwischen 1900 und 1925 entstand die Schwartzkopff-Siedlung (SKS) als eine Wohnsiedlung für 

ŘƛŜ !ǊōŜƛǘŜǊ ŘŜǊ {ŎƘǿŀǊǘȊƪƻǇŦŦΩǎŎƘŜƴ Lokomotivfabrik in unmittelbarer Nähe zu den Bahngleisen. Im 

Zuge dieser Ansiedlungen verlagerte sich der Schwerpunkt der städtebaulichen Entwicklung von Hoher-

lehme nach Wildau, was sich im Jahr 1922 durch die Umbenennung der Gemeinde Hoherlehme in Ge-

meinde Wildau widerspiegelte. In dieser Zeit erfolgte die sukzessive Erschließung und Bebauung im Be-

reich der Bergsiedlung im Süden und, etwas später, die Gründung der Waldsiedlung im Norden der 

Stadt. Ab den 1950er Jahren entstanden die Wohnhäuser zwischen Jahnstraße und Schillerallee. Es folg-

ten Ende der 80er Jahre der Geschosswohnungsbau am Hückelhovener Ring und nach der politischen 

Wende die Bebauung der Wohngebiete Röthegrund I und II. Die gegenwärtige Siedlungsstruktur 

Wildaus wird weiterhin durch das baukulturell wertvolle Schwartzkopff-Ensemble und den historischen 

Dorfanger Hoherlehmes geprägt. Ein weiterer zentrumsbildender Bereich bildete sich mit der Bebauung 

am Hückelhovener Ring nördlich und südlich der Freiheitstraße Ende der 1980er Jahre heraus. Die, für 

das Berliner Umland prägenden Einfamilienhausstrukturen werden ergänzt durch einen verhältnismäßig 

hohen Anteil an mehrgeschossigem Geschosswohnungsbau aus unterschiedlichen Bauepochen, vor-

nehmlich in Zeilenbauweise. Insbesondere in der Schwartzkopff-Siedlung und im mittleren Abschnitt der 
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Freiheitstraße zeigt sich die Stadt Wildau von ihrer urbanen Seite. Großzügige Grünräume erstrecken 

sich entlang der Dahme, im Bereich des Westhangs sowie am Kurpark im Norden der Stadt. Das überge-

ordnete Verkehrssystem ist geprägt durch die von Norden nach Süden verlaufende Bahntrasse sowie die 

triangel-förmig angeordneten Haupterschließungsstraßen (Stadt Wildau, 2023). 

Verkehrsinfrastruktur 

Wildau besitzt eine überragende, verkehrliche Lagegunst hinsichtlich sämtlicher Verkehrsträger zu 

Straße, Schiene, Wasser und Luft. Der nunmehr eröffnete Flughafen Berlin Brandenburg BER ist inner-

halb von 20 Autominuten vom Wildauer Zentrum aus zu erreichen. Darüber hinaus liegt die Stadt unmit-

telbar an der Autobahn A10, dem südlichen Berliner Ring, und ist über das Schönefelder Kreuz an die 

Nord-Süd verlaufenden Autobahnen A13 und A113 angebunden. Die Dahme ist eine Bundeswasser-

straße, deren Hafen Königs Wusterhausen als zweitgrößter Binnenhafen Brandenburgs gleichzeitig als 

Güterverteilzentrum fungiert und zum Teil auf Wildauer Gemeindegebiet liegt. Die Anbindung Wildaus 

via Schiene ist über den S-Bahn-Anschluss an den Berliner Schienennahverkehr gewährleistet, der 

nächstgelegene Regionalbahnhof mit Zugang zum Regional- und Fernverkehr der Deutschen Bahn befin-

det sich in der Nachbarstadt Königs Wusterhausen.  
 

 

Abbildung 5: Lage und Verkehrsanbindung Stadt Wildau 

 

Individualverkehr 

Übergeordnetes Straßenverkehrsnetz 

Der Stadtkern Wildaus wird von einem triangel-förmigen Straßensystem, bestehend aus der Nord-Süd 

verlaufenden Landesstraße L401 und dem westlich anschließenden Dreieck aus Bergstraße, Dorfaue und 

Freiheitstraße gebildet. Die Dorfaue ist Teil der Kreisstraße 6160, die als Chausseestraße nach Süden bis 

zur Autobahnanschlussstelle Königs Wusterhausen und nach Norden als Miersdorfer Straße bis nach 

Miersdorf zur L402 verläuft. Im Süden wird ein kleiner Teil des Stadtgebietes durch die West-Ost verlau-

fende Autobahntrasse der A10 abgetrennt. Im Stadtgebiet befinden sich drei Übergänge über die paral-

lel zur Landesstraße L401 verlaufenden Bahnanlagen. Diese sind die beschrankten Bahnübergänge am 

Westkorso, am nördlichen Rand des Stadtgebietes sowie an der Freiheitstraße und die niveaufreie Bahn-

unterführung im Süden an der Bergstraße. Die beiden niveaugleichen Bahnübergänge wirken im Stra-

ßennetz Wildaus als Nadelöhre, insbesondere zu den Hauptverkehrszeiten bestehen Rückstaugefahr 

und Verzögerungen im Verkehrsfluss. Im rückwärtigen Bereich der Karl-Marx-Straße, in der Nähe zum S-

Bahnhof Wildau befinden sich zwei öffentliche Parkplätze, von denen sich insbesondere der südliche für 

ΰtŀǊƪ ϧ wƛŘŜΨ ŜƛƎƴŜǘ ǳƴŘ ǎƻ ŀǳŎƘ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴ ƛǎǘΦ 
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Radwegenetz 

Das beschriebene Hauptverkehrsnetz ist zumindest einseitig mit begleitenden Radwegen oder kombi-

nierten Fuß- und Radwegen ausgestattet. Entlang des Westkorsos fehlen Radverkehrsanlagen bislang. 

Entlang der Karl-Marx-{ǘǊŀǖŜ ǾŜǊƭŅǳŦǘ ŘƛŜ wŀŘǊƻǳǘŜ ΰwǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƭƛƴΨΣ Ǿƻn Königs Wusterhausen kom-

mend und nach Norden in Richtung Zeuthen verlaufend. Ergänzend besteht ein separat geführter Rad-

weg von der Dorfaue über die Goethebahn, tangiert das Areal des A10 Centers und verläuft über eine 

Autobahnbrücke am Gelände des Funkerbergs vorbei bis zum Schloss Königs Wusterhausen. 

Die Stadt Wildau strebt den Ausbau der Radverbindung zwischen dem S-Bahnhof Wildau und dem Regi-

onalbahnhof Königs Wusterhausen an. Die Trasse verläuft westlich der Bahn nahezu unabhängig vom 

Straßenverkehr. Innerhalb der Gemarkung Wildau wäre hierfür neben dem Ausbau des bisher unbefes-

tigten Weges die Herstellung einer niveaugleichen Querung an der Bergstraße wünschenswert. Als inter-

kommunales Projekt soll eine Radwegeverbindung, ggf. auch als Radschnellweg, zwischen Königs 

Wusterhausen und dem Flughafen BER entlang der Landesstraße L400 hergestellt werden. Über eine 

Länge von etwa 400 Metern würde dieser Radweg im Bereich der Autobahnauffahrt über Wildauer Ge-

markung führen und dort den Ausbau einer ampelgeregelten Querung der K6160 erfordern. Im Sinne 

ŜƛƴŜǊ ΰ.ƛƪŜ ϧ wƛŘŜΨ-Infrastruktur bestehen am S-Bahnhof Wildau bereits eine nicht genau bekannte An-

zahl regengeschützter Fahrradplätze. Die Erweiterung dieses Angebots ist jedoch notwendig, allerdings 

bestehen auf der Stadtseite hierzu keine räumlichen Möglichkeiten. Diesbezüglich sollte geprüft wer-

den, inwieweit fahrradaffine Infrastruktur bahnhofsnah auf dem Gelände der TH Wildau ergänzt werden 

kann. 

Öffentlicher Personennahverkehr 

Zur Anbindung Wildaus an den öffentlichen Personennahverkehr dient in erster Linie der S-Bahnhof 

Wildau, von wo aus im 20-Minuten-Takt der S46 der südliche S-Bahn-Ring Berlins sowie der Regional-

bahnhof in Königs Wusterhausen erreichbar sind. Die Verlängerung der Berliner S-Bahnlinie S8 nach 

Wildau ergänzt seit Oktober 2022das bestehende Angebot, so dass in Kombination mit der S46 mittler-

weile ein 10-Minuten-Takt nach Berlin erreicht wird. Ergänzend verkehren vier Buslinien 736, 737, 738 

und 735 der Regionalen Verkehrsgesellschaft Dahme-Spreewald mbH (RVS) im Stadtgebiet und binden 

so die wichtigsten Wohngebiete an die S-Bahnhaltestelle an. Alle Buslinien fahren mindestens stündlich 

und am Wochenende maximal im 2-Stunden-Takt. Bei einem Erreichbarkeitsradius von 300 Metern für 

Bushaltestellen ist eine relativ gute Abdeckung des Gemeindegebiets zu erkennen. Lediglich im Süden 

im Bereich Bergsiedlung/Seniorenheim und im Nordwesten in der Waldsiedlung sind die Wege zur 

nächstgelegenen Bushaltestelle zu weit. Seit der Eröffnung des Flughafens Berlin Brandenburg besteht 

zwischen Wildau und dem Terminal 1 ein 60-Minuten-Takt durch die Buslinie 736.  

Güterverkehr 

Wildau besitzt eine überragende, verkehrliche Lagegunst hinsichtlich sämtlicher Verkehrsträger zu 

Straße, Schiene, Wasser und Luft. Der Flughafen Berlin Brandenburg BER ist innerhalb von 20 Autominu-

ten vom Wildauer Zentrum aus zu erreichen. Darüber hinaus liegt die Stadt unmittelbar an der Auto-

bahn A10, dem südlichen Berliner Ring, und ist über das Schönefelder Kreuz an die Nord-Süd verlaufen-

den Autobahnen A13 und A113 angebunden. Die strategisch günstige Lage an drei transeuropäischen 

Korridoren verbindet die Region ideal mit nord- und osteuropäischen sowie asiatischen Wachstums-

märkten. In der Nähe der deutschen Seehäfen bietet die Region einen optimalen Standort für die euro-

paweite Distribution und den Seehafenhinterlandverkehr.  
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Güterverkehrszentrum (GVZ) Schönefelder Kreuz  

Den Güterverkehr per Straße, Schiene und Was-

ser verzahnt das dezentrale Güterverkehrszent-

rum (GVZ) Schönefelder Kreuz, das unmittelbar 

am südlichen Berliner Ring liegt. Der Binnenha-

fen Königs Wusterhausen - Kern des GVZ ς ist 

ein wichtiger Knoten für den Umschlag von 

Masse-, Schwer- und Stückgut. Das GVZ nimmt 

im Knoten Berlin eine zentrale Rolle als Standort 

für internationale und regionale Logistik- und 

Transportleistungen ein. Das GVZ Schönefelder 

Kreuz ist nicht nur straßenseitig, sondern auch 

schienenseitig direkt an den bedeutenden Euro-

päischen Transportkorridor II angeschlossen, die 

Hauptverkehrsachse für Ost-West-Verkehre (Pa-

ris ς Berlin ς Warschau ς Moskau). Zudem liegt 

es zwischen zwei weiteren transeuropäischen 

Kernnetzkorridoren, die Skandinavien mit dem 

Mittelmeer sowie Nord- und Ostseehäfen mit 

dem östlichen Mittelmeerraum über die Hauptstadtregion verbinden.  

Der Standort ist in den Regionalen Wachstumskern (RWK) Schönefelder Kreuz integriert. 

Hafen Königs Wusterhausen / Wildau 

Die Dahme ist eine Bundeswasserstraße. In Königs Wusterhausen befindet sich der größte Binnenhafen 

Brandenburgs, der zum Teil auf Wildauer Gemeindegebiet liegt. Durch seine sehr gute Verknüpfung mit 

der Schiene und der Straße (Autobahn) spielt er als Güterverteilzentrum auch für die Ver- und Entsor-

gung Berlins eine bedeutende Rolle. Hier werden Bauschutt, Baustoffe und andere Güter umgeschlagen. 

Der Hafen bietet alle Vorzüge für Ansiedlung und Kooperation rund um die Logistik. Auf gegenwärtig 65 

ha haben sich mittlerweile 15 Unternehmen angesiedelt. Seit 2019 ist der Standort fester Bestandteil 

des Hinterlandnetzwerks der Hamburger Hafen AG (HHLA) und wird mit mehreren täglichen Abfahrten 

zu den Seehäfen und ins europäische Hinterland bedient. Die Hafenbahn gehört zu den leistungsstärks-

ten Hafenbahnen der öffentlichen Binnenhäfen in Deutschland. Die fast 10 Kilometer umfassende ei-

gene Eisenbahninfrastruktur ermöglicht mit Rangierfahrzeugen die zeitnahe Durchführung von Hafen-

bahntransporten, mit direkter Anbindung an die Schienenmagistrale Berlin ς Cottbus. Darüber hinaus 

betreibt die Hafengesellschaft Lutra GmbH eine eigene Tankstelle für Schienenfahrzeuge und ein Werk-

stattgebäude mit Gleisanschluss. 

Wirtschaft und Wissenschaft 

Wildau besitzt durch seine verkehrliche Lage und die Nähe zur Bundeshauptstadt Berlin sowie zum Flug-

hafen BER über ausgesprochen gute Standortqualitäten. Gemeinsam mit der Stadt Königs Wusterhausen 

ǳƴŘ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ {ŎƘǀƴŜŦŜƭŘ ƎŜƘǀǊǘ ²ƛƭŘŀǳ ȊǳƳ ²ŀŎƘǎǘǳƳǎƪŜǊƴ ΰ{ŎƘǀƴŜŦŜƭŘŜǊ YǊŜǳȊΨΦ ²ŀŎƘǎǘǳƳǎπ

kerne zeichnen sich als Ankerpunkte für die Wirtschaftsstruktur des Bundeslandes aus und tragen be-

deutend zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region und des Landes bei. Damit ist Wildau ein bedeu-

tender Wirtschafts- ǳƴŘ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘǎǎǘŀƴŘƻǊǘ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǎ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴ ²ŀŎƘǎǘǳƳǎƪŜǊƴǎ όw²Yύ ΰ{ŎƘǀπ

ƴŜŦŜƭŘŜǊ YǊŜǳȊΨΣ ǿƻōŜƛ ŘƛŜ !ƛǊǇƻǊǘ wŜƎƛƻƴ .9w ǸōŜǊ Ŝƛƴ ǳƳŦŀƴƎǊŜƛŎƘŜs und hochwertiges Bildungs- und 

Arbeitsplatzangebot verfügt (Stadt Wildau). 

Wildau blickt auf eine lange Industriegeschichte, insbesondere im Bereich des Lokomotiv- und Schwer-

maschinenbaus zurück. Seit den 1950er Jahren spielt daneben die Wissenschaft, der Standort Wildau als 

Forschungs- und Bildungsstandort, eine größere Rolle. Heute angesiedelte Unternehmen sind breit auf-

gestellt und profitieren von den Standortvorteilen, die die Stadt ihnen bietet. Unter den zahlreichen in 

Wildau ansässigen Unternehmen befinden sich auch einige international agierende, wie beispielsweise 

Abbildung 6: Güterverkehrszentrum Schönefelder Kreuz 
[Quelle: LUTRA GmbH] 
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die AneCom AeroTest GmbH. Heute zeichnet sich die Stadt in wirtschaftlicher und wissenschaftlicher 

Hinsicht vor allem durch ihre Innovationsstärke aus, deren wichtigste Treiber die 1991 gegründete Tech-

nische Hochschule, der SMB Wissenschafts- und Technologiepark, das Technologie- und Gründerzent-

rum, das Zentrum für Luft- und Raumfahrt und zahlreiche Weiterbildungseinrichtungen, wie die Techni-

sche Akademie Wuppertal sind. LƳ WŀƘǊ нллт ǿǳǊŘŜ ²ƛƭŘŀǳ ŀƭǎ ŜƛƴŜǊ Ǿƻƴ оср ΰ!ǳǎƎŜǿŅƘƭǘŜƴ hǊǘŜƴΨ ƛƳ 

²ŜǘǘōŜǿŜǊō ΰ5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ς Land ŘŜǊ LŘŜŜƴΨ ŀǳǎƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ tǊŅƳƛŜǊǘ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ tǊŅǎŜƴǘŀπ

tion der Technischen Hochschule Wildau, der Stadt Wildau sowie der Wildauer Wohnungsbaugesell-

ǎŎƘŀŦǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ ΰŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ Spitzencampus für Wissenschaft, Wirtschaft und Lebens-

ǉǳŀƭƛǘŅǘΨΦ ²ƛƭŘŀǳ ǾŜǊŦǸƎǘ ǸōŜǊ ŜƛƴŜƴ positiven Pendlersaldo, woraus sich ableiten lässt, dass die Stadt 

über die eigenen Stadtgrenzen hinaus als Arbeitsort anziehend ist (Stadt Wildau). 

Wildau ist eine Kommune mit Einpendlerüberschuss, der Pendlersaldo betrug 2018 +2.247 Personen 

und die Einpendlerquote lag bei 87,8%, die Auspendlerquote lag mit 81,4% ebenfalls hoch. Die häufigs-

ten Pendlerbeziehungen bestehen mit 42,4% mit Berlin (LBV). Die Arbeitsplätze der Stadt Wildau kumu-

lieren in den gewerblichen Gebieten der Stadt, namentlich dem SMB Wirtschafts- und Technologiepark, 

dem Gewerbepark und Kleingewerbegebiet Wildau-Hoherlehme, dem Sondergebiet Hochschule und 

dem Sondergebiet des großflächigen Einzelhandels A10 Center. Großflächige Erweiterungsflächen für 

gewerbliche Ansiedlungen bestehen in Wildau nicht. Durch Ansiedlungen von Unternehmen im Sonder-

gebiet Forschung und Entwicklung am Funkerberg und im Gewerbegebiet des Hafenareals ist die Schaf-

fung weiterer Arbeitsplätze in Wildau möglich. 

Die Einzelhandelssituation in der Stadt Wildau wird in erster Linie durch das Einkaufszentrum A 10-Cen-

ter dominiert und stellt eine Besonderheit dar. Demnach verfügt die Stadt angesichts ihrer Größendi-

mensionierung über eine qualitativ und quantitativ außergewöhnlich differenzierte und breit aufge-

stellte Angebotsausstattung, die durch das Einkaufszentrum bereitgestellt wird. Insgesamt verfügt die 

Stadt Wildau über eine einzelhandelsrelevante Verkaufsflächenausstattung von rd. 77.900 m². Berück-

sichtigt man nur die vorhandenen Einzelhandelsstrukturen im Stadtgebiet von Wildau (ohne A 10-Cen-

ter), resultiert daraus eine Verkaufsflächenausstattung von rd. 18.900 m². Vor diesem Hintergrund ist 

auch das Einzugsgebiet des Einkaufszentrums A 10-Center nicht identisch mit dem einzelhändlerischen 

Marktgebiet der Stadt Wildau. Die Stadt Wildau verfügt über eine außergewöhnlich hohe Einzelhandels-

zentralität von 378% (ohne A 10-Center rd. 90%). Der sehr hohe Wert dokumentiert die überregionale 

'Ausstrahlungskraft' des A 10-Centers. Bezogen auf das Verkaufsflächenangebot inklusive des A 10-Cen-

ters dürfte die Stadt Wildau einen 'Spitzenwert' im Bundesvergleich einnehmen (BBE Handelsberatung, 

2015). In unmittelbarer Nachbarschaft zum A 10-Center befinden sich weitere discount- bzw. fachmarkt-

orientierte Einzelhandelsangebote im Gewerbepark Wildau-Hoherlehme. Es handelt sich um einen rein 

verkehrsorientierten Standortbereich ohne Wohnbebauung im näheren Standortumfeld. 

Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung 

Wildau ist Teil des nördlichen Verbandsgebietes des Märkischen Abwasser- und Wasserzweckverband 

(MAWV), der die Aufgaben der kommunalen Wasserwirtschaft von zwölf Gemeinden und acht Städten 

übertragen bekommen hat. Die Stadt Wildau ist weitestgehend über vorhandene zentrale öffentliche 

Anlagen der Trinkwasserver- und Schmutzwasserentsorgung erschlossen.  

Die Versorgung des Stadtgebiets Wildau mit Trinkwasser erfolgt über die Wasserwerke Eichwalde und 

Königs Wusterhausen. Das Wasserwerk in Wildau wird lediglich zur Abdeckung von Spitzenlasten heran-

gezogen. Die Schmutzwasserentsorgung erfolgt in die Kläranlage Waßmannsdorf der Berliner Wasserbe-

triebe.  

Tourismus 

Touristisch ist Wildau mit seiner Lage an der Dahme insbesondere für Tagestouristen aus Berlin attrak-

ǘƛǾΦ !ƴƎŜōƻǘŜ ōŜǎǘŜƘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ ²ŀǎǎŜǊǿŀƴŘŜǊƭƛŜƎŜǇƭŀǘȊΣ ŘŜǊ ΰ±ƛƭƭŀ ŀƳ {ŜŜΨ ǳƴŘ ŘŜǊ Ausflugsschifffahrt 

ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǎ ²ŀǎǎŜǊǘƻǳǊƛǎƳǳǎ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ [ŀƎŜ ŀƴ ŘŜƴ wŀŘǊƻǳǘŜƴ ΰwǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƭƛƴΨΣ ŘŜƳ ΰ5ŀƘƳŜ 

wŀŘǿŜƎΨ ǀǎǘƭƛŎƘ ŘŜǊ 5ŀƘƳŜ ǳƴŘ ŘŜǊ ΰ{ƛŜōŜƴ-Brücken-¢ƻǳǊΨΣ ŘƛŜ ǸōŜǊ ŘƛŜ DƻŜǘƘŜōŀƘƴ ǳƴŘ ŘƛŜ 5ƻǊŦŀǳŜ 

verläuft, im Bereich des Radtourismus. Ebenso wird das Segment des Wandertourismus durch die Lage 
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ŀƳ ΰCƻƴǘŀƴŜǿŀƴŘŜǊǿŜƎΨ ǳƴŘ ŀƳ ΰtŀǳƭ-Gerhard-²ŜƎΨ ŀƴƎŜǎǇǊƻŎƘŜƴΦ Lƴ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜǊ IƛƴǎƛŎƘǘ ōƛŜǘŜǘ 

Wildau mit der Schwartzkopff-Siedlung und dem Werksgelände ein herausragendes Ausflugsziel, ent-

sprechend ist ²ƛƭŘŀǳ aƛǘƎƭƛŜŘ ƛƳ ΰǘƻǳǊƛǎǘƛǎŎƘŜƴ bŜǘȊǿŜǊƪ LƴŘǳǎǘǊƛŜƪǳƭǘǳǊ ƛƴ .ǊŀƴŘŜƴōǳǊƎΨΦ 

Klimatische Ausgleichsräume 

In Wildau bestehen die größten klimatischen Belastungsräume mit hoher Bebauungs- und Versiege-

lungsdichte auf dem historischen Werksgelände und dem Gelände der Technischen Hochschule Wildau 

sowie im Bereich des Gewerbeparks und des A10 Center im Südwesten der Stadt. Wichtige Kaltluft- und 

Frischluftentstehungsgebiete finden sich im Westen und Süden durch die vorhandenen Landwirtschafts- 

und Waldflächen. Für das Stadtklima besonders wichtig ist der Naturraum der Dahme, der als Frischluft-

bahn fungiert, in Fließrichtung von Süd nach Nord strömt kontinuierlich frische Luft in die Stadt. Zudem 

wirkt sich die große Wasserfläche positiv auf die Temperatur und die Luftfeuchte in der Stadt aus. Die 

Hauptwindrichtung ist West-Südwest, so dass bei Westwind auch über die Grünzüge im Norden der 

Stadt frische Luft in den Siedlungskörper eingebracht wird. 
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Übergeordnete, regionale, gesamtstädtische und sektorale Planungen 
 

Bezeichnung Abkürzung Jahr 

Landesentwicklungsplan Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg  LEP HR 2019 

Landesentwicklungsplan Flughafenstandortentwicklung  LEP FS 2006 

GSK Flughafenumfeld Berlin-Brandenburg International und Dialogforum Airport BER  GSK FUBBI 2007 

Potenzialstudie Wissenschafts- und Technologiestandort im RWK Schönefelder Kreuz   2010 

Standortentwicklungskonzept für den Regionalen RWK Kreuz  StEK 2013 

Leitbild zur Entwicklung der Gemeinde Wildau ZukunftSTADT 2012 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept der Stadt Wildau (Aktualisierung) INSEK 2013 

Flächennutzungsplan der Stadt Wildau  FNP 2014 

Infrastrukturstudie  2021 

Nahverkehrsplan Berlin   2019 

Landesnahverkehrsplan Brandenburg  2018 

Verkehrs- und Engpassanalyse Flughafen- und Flughafenumfeldanbindung   2019 

Integriertes Verkehrsentwicklungskonzept für ZEWS   2010 

Verkehrsentwicklung in Wildau   2013 

Verkehrliche Untersuchungen zu Bauvorhaben in Wildau   2016 

Landschaftsplan/Umweltbericht zum Flächennutzungsplan der Stadt Wildau   2014 

Lärmaktionsplanungen für Wildau  LAP Stufe I-III 2011/2019 

Grünflächenpflegeplan   2019 

Aktualisierung des Einzelhandelskonzept für die Stadt Wildau   2015 

Bedarfsplanung für die Kindertagesbetreuung im LDS 2019/2020 bis 2021/2022   2019 

Schulentwicklungsplanung des LDS, Fortschreibung 2017/2018 bis 2021/2022   2017 

Masterplan Sport- und Freizeitpark Wildau   2011 
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Aufbau und methodisches Vorgehen 

Der Aufbau und die Arbeitsmethodik, die diesem Konzept zu Grunde liegen, entsprechen den Anforde-

rungen der Kommunalrichtlinie des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK). Die 

einzelnen Bausteine sind in Abbildung 7 dargestellt (Difu, 2023). 
 

 

Abbildung 7: Bausteine des Klimaschutzkonzepts Wildau 

 

Die Energie- und CO2-Bilanz wird für das Jahr 2020 nach aktuellem BISKO-Standard (Bilanzierungs-Syste-

matik Kommunal) erstellt. Im zweiten Projektbaustein wird ermittelt, welche Einsparpotenziale durch 

die Vermeidung von Energieverbräuchen, die effizientere Nutzung von Energie und durch den Einsatz 

von regenerativen Energiequellen ausgehend vom Basis 2019 bestehen.  

Der gesamte Prozess wird durch eine umfassende Beteiligung aller relevanten Akteure begleitet. Diese 

spielt insbesondere bei der Gestaltung des Maßnahmenkatalogs eine entscheidende Rolle. Hierbei wird 

überprüft, welche Maßnahmen unter den gegebenen Rahmenbedingungen in Wildau lokal am sinnvolls-

ten und effektivsten sind. Die entsprechenden Akteure werden direkt miteinbezogen. Abgerundet wird 

das Konzept mit einer Strategie zur Verstetigung, zum Controlling und zur weiteren Kommunikation der 

Klimaschutzmaßnahmen der Stadt Wildau.  

Der in Abbildung 7 dargestellte Projektaufbau findet sich auch in der Kapitelstruktur dieses Endberichts 

wieder. Die genaue Vorgehensweise bei den einzelnen Arbeitsschritten ist zu Beginn des jeweiligen Ka-

pitels beschrieben. 

AP 1
ωEnergie- und Treibhausgasbilanz

AP 2
ωPotentialanalyse

AP 3
ωAkteursbeteiligung

AP 4
ωMaßnahmenkatalog

AP 5
ωVerstetigungsstrategie

AP 6
ωControllingkonzept

AP 7
ωKommunikationsstrategie
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2 Energie- und Treibhausgasbilanz 

Zur Messbarkeit der Zielsetzung und Maßnahmenerfolge ist eine Energie- und Treibhausgas-Bilanz (THG) 

unerlässlich. In der vorliegenden Bilanz für die Stadt Wildau wird der Status quo im Jahr 2020 als Aus-

gangspunkt zukünftiger Maßnahmen dargestellt. 

Methodik 

Die Bilanzierung erfolgt nach der Bilanzierungs-Systematik Kommunal (BISKO). Die Systematik wurde mit 

Vertretern aus Wissenschaft und Kommunen, unter der Federführung des ifeu-Instituts Heidelberg ent-

wickelt und ist seit 2016 als Standard für Gebietskörperschaften etabliert. Die Methodik soll das Bilan-

zieren von Treibhausgasemissionen in Kommunen harmonisieren und vergleichbar machen. Ein weiteres 

Kriterium ist die Konsistenz innerhalb der Methodik, um Doppelbilanzierung, sowie falsche Schlüsse lo-

kaler Akteure resultierend aus der Doppelbilanzierung zu verhindern (ifeu, 2019). 

Die BISKO-Methodik schreibt eine endenergiebasierte Territorialbilanz vor. Dabei werden alle Verbräu-

che auf Ebene der Endenergie bilanziert, welche im Gebiet der Stadt Wildau auftreten. Über spezifische 

Emissionsfaktoren findet im Rahmen der Bilanzierung eine Umrechnung in CO2-Äquivalente statt. Diese 

berücksichtigen nicht nur die CO2-Emissionen, sondern auch die Emissionen anderer Treibhausgase, wie 

Methan (CH4) und Lachgas (N2O), mit ihrer entsprechenden Treibhausgas-Wirkung. In diesem Bericht 

sind bei der Nennung von CO2 immer die CO2-Äquivalente (CO2eq) gemeint. Die Emissionsfaktoren be-

rücksichtigen darüber hinaus auch die Vorketten der jeweiligen Energieträger, also die Emissionen, die 

beim Abbau der Rohstoffe, bei der Aufbereitung, Umwandlung und dem Transport anfallen. 

Die Energieverbräuche und Emissionen werden den vier Bereichen Haushalte, GHD (Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen), Industrie, Verkehr sowie kommunalen Einrichtungen zugeordnet. 

Verwendete Software, Daten und Datengüte 

Die Erstellung der Energie- und Treibhausgasbilanz erfolgt mithilfe der Software ECOSPEED Region. Sie 

ermöglicht eine vergleichsweise einfache Erarbeitung standardisierter gesamtstädtischer CO2-Bilanzie-

rungen bereits ab einer Eingabe von wenigen verfügbaren statistischen Daten, welche im Laufe einer 

kontinuierlichen Fortschreibung der Bilanzierung komplettiert bzw. spezifiziert werden können.  

Die Software verfolgt dabei einen zweigeteilten Ansatz bei der Kalkulation: Zunächst wird eine Startbi-

lanz errechnet, die auf allgemeingültigen Kennzahlen (d. h. dem bundesdeutschen Strom-Mix) und ein-

fach zu erhebenden Daten (d. h. Einwohner-/Beschäftigtenzahlen) basiert (Top-down-Ansatz). Die Start-

bilanz leistet damit eine überschlägige Darstellung zur ersten Einschätzung der Größenordnungen der 

lokalen CO2-Emissionen, kann als grobes Controlling-Instrument dienen und bestehende Datenlücken 

aufzeigen. Die Ergebnisse aus dieser Berechnung werden dann mithilfe weiterer lokalspezifischer, orts-

bezogener Daten kalibriert (Bottom-up-Ansatz). Alle anschließenden CO2-Bilanzierungen werden als 

Endbilanzen bezeichnet. Die Aussagekraft einer CO2-Bilanz hängt davon ab, in welchem Umfang und wie 

regelmäßig spezifische Daten zur lokalen Energiesituation (Energieverbrauchsdaten von z. B. kommuna-

len Gebäuden, privaten Haushalten, Wirtschaftsbetrieben oder Informationen über das Mobilitätsver-

halten vor Ort wie z. B. Pendlerströme, etc.) zur Verfügung gestellt werden können. Zum Erreichen des 

BISKO-Standards müssen mindestens leitungsgebundene Energieträger aus EVU-Daten (hier: Gesamt-

verbrauch von Strom und Gas) eingegeben werden. Ferner sind die Eingaben im öffentlichen Straßen-

personenverkehr (Linienbus, Straßenbahn) notwendig. 

Zur Bearbeitung der Treibhausgasbilanz (THG-Bilanz) wurden spezifische Daten für die Stadt Wildau ab-

gefragt. Die hauptsächliche Datenquelle stellten dabei die Energiesteckbriefe bzw. Daten aus der Ener-

giedatenbank der Energieagentur Brandenburg | Wirtschaftsförderung Land Brandenburg GmbH 

(WFBB) dar. Diese beinhalten Angaben zum Verbrauch leitungsgebundener Energieträger und der Ener-

gieerzeugung aus erneuerbaren Quellen. Aufgrund fehlender Schornsteinfegerdaten nach Leistungsklas-

sen wurden bei den nicht-leitungsgebundenen Energieträgern (Heizöl, Holz, Kohle, Flüssiggas etc.) die 

Daten der Startbilanz aus dem Tool ECOSPEED Region verwendet. Infolge fehlender Daten zum 



 
Integriertes Klimaschutzkonzept der Stadt Wildau - überarbeitete Beschlussfassung (Ver.01) 24 

öffentlichen Straßenpersonenverkehr, seitens der regionalen Verkehrsgesellschaft, wurde die Fahrleis-

tung im öffentlichen Personennahverkehr (hier: Fahrzeugkilometer) auf der Basis einer Geodatenana-

lyse des Streckennetzes innerhalb des Wildauer Stadtgebietes sowie der Auswertung der Fahrpläne er-

mittelt. Der Verbrauch der kommunalen Einrichtungen wurde aus den Daten des städtischen Ener-

giecontrollings sowie den vorliegenden Jahresendabrechnungen der Energieversorger (E.DIS und EWE) 

entnommen. Treibstoffverbräuche des Fuhrparks der Stadtverwaltung standen für diese Energie- und 

Treibhausgasbilanz nicht zur Verfügung. 

Die Datengüte ist ein Maßstab für die Aussagekraft einer Energie- und THG-Bilanz. Die Berechnung er-

folgt automatisch durch ECOSPEED Region für alle Daten, die bei der Eingabe mit Datenquellen belegt 

werden. Für das Bilanzjahr 2020 liegt die Datengüte derzeit bei 71% für die Gesamtbilanz (belastbar), bei 

81% für Gebäude/Infrastruktur (gut belastbar) und 50% für Verkehr (relativ belastbar). Im Zuge der Fort-

schreibung der Energie- und Treibhausgasbilanz in den kommenden Jahren sollte demnach, vor allem im 

Bereich Verkehr, eine Verbesserung der Datengüte mit vertretbarem Aufwand angestrebt werden. Ta-

belle 4 enthält eine Übersicht der verfügbaren Daten sowie Angaben zur Datenherkunft und der jeweili-

gen Datengüte.4 

Tabelle 4: Übersicht zur Datengrundlage der Energie- und THG-Bilanz 

Bezeichnung  Datenquelle Jahr(e) Datengüte 

Einwohner Daten-Abo ECOSPEED basierend auf Daten der 

statistischen Ämter 

1990-2021 A 

Erwerbstätige (nach Wirtschafts-

zweigen) 

Daten-Abo ECOSPEED basierend auf Daten der 

statistischen Ämter 

1990-2021 A 

stadtweite Stromverbräuche Energieagentur Brandenburg |  WFBB 2010-2020 A 

stadtweite Erdgasverbräuche Energieagentur Brandenburg |  WFBB 2010-2020 A 

lokale Stromproduktionen (Photo-

voltaik) 

Energieagentur Brandenburg |  WFBB 2010-2020 B 

Energieverbräuche (Strom, Gas, 

Wärme) der städtischen Einrichtun-

gen 

Stadt Wildau / Bauverwaltung / Energiecon-

trolling 

2017-2020 A 

Stromverbräuche der städtischen 

Einrichtungen 

E.DIS Netz GmbH 2017-2020 A 

Stromverbräuche der städtischen 

Straßenbeleuchtung 

E.DIS Netz GmbH 2017-2020 A 

Gasverbräuche der städtischen Ein-

richtungen 

EWE AG, Stadt- und Überlandwerke GmbH 

Luckau-Lübbenau (SÜLL) 

2017-2019 A 

Wärmeverbräuche der städtischen 

Einrichtungen 

EWE AG 2017-2020 A 

Fahrleistung im öffentlichen Perso-

nennahverkehr 

VBB - Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 

GmbH (Geodaten Streckennetz Wildau) 

Regionale Verkehrsgesellschaft Dahme-Spree-

wald mbH (Fahrpläne Buslinien) 

2017-2020 B 

    

Alle weiteren Daten wurden zunächst von ECOSPEED Region bei der Erstellung der Startbilanz auf Basis der jahresbezoge-

nen Einwohner - und Beschäftigtenzahlen (differenziert nach Wirtschaftszweigen) automatisch generiert und beruhen auf 

nationalen Durchschnittswerten. 

                                                           
4 Datengüte A: Berechnung mit regionalen Primärdaten (z. B. lokalspezifische Kfz-Fahrleistungen);  

Datengüte B: Berechnung mit regionalen Primärdaten und Hochrechnung (z. B. Daten lokaler ÖPNV-Anbieter); 
Datengüte C: Berechnung über regionale Kennwerte und Daten;  
Datengüte D: Berechnung über bundesweite Kennzahlen. 
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Ergebnisse 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Energie- und THG-Bilanz dargelegt. Insgesamt wurden in 

Wildau im Jahr 2020 rund 360 GWh Energie pro Jahr verbraucht und rund 112.495 t CO2 emittiert. Im 

Folgenden wird dargestellt, wie sich die Energieverbräuche und Emissionen zusammensetzen und über 

den Betrachtungszeitraum von 2017 bis 2020 entwickelt haben. 

Endenergieverbrauch 

Die Entwicklung des jährlichen Endenergieverbrauchs ist in Abbildung 8 dargestellt. Insgesamt sind die 

Verbräuche zwischen 2015 und 2020 von rund 365.081 MWh auf rund 358.443 MWh gesunken. Ein 

nicht unerheblicher Anteil des Energieverbrauchs der Stadt Wildau (knapp 50%) entsteht durch den 

Wärmebedarf von Industrie; Gewerbe, Handel & Dienstleistungen (GHD); private Haushalte und kom-

munalen Gebäuden.  
 

 

Abbildung 8: Entwicklung des Endenergieverbrauchs mit und ohne Witterungsbereinigung 

 

Um die Entwicklung der Energieverbräuche unabhängig von den jährlich schwankenden Witterungsein-

flüssen zu beurteilen, wird eine Witterungsbereinigung vorgenommen. Dabei werden die Energiemen-

gen, welche für die Beheizung eingesetzt werden, mit einem Korrekturfaktor so umgerechnet, so dass 

sie ein Jahr mit Standard-Witterung wiederspiegeln. Abbildung 8 zeigt neben der tatsächlichen Entwick-

lung des Energieverbrauchs auch die witterungsbereinigten Werte sowie die Einwohnerzahl. Dabei wird 

deutlich, dass der Energieverbrauch im Gegensatz zur Einwohnerzahl leicht gesunken ist. Dies spiegelt 

auch der witterungsbereinigte Endenergieverbrauch pro Einwohner wieder, der zwischen 2017 und 

2020 zwar von 38,2 MWh/EW auf 34,5 MWh/EW gesunken ist, aber immer noch über dem Bundes-

durchschnitt aus dem Jahr 2019 von knapp 30,1 MWh/EW (BMWi, 2018) (BMWi, 2020) liegt. In Abbil-

dung 9 ist der Endenergieverbrauch nach Bereichen dargestellt. Es zeigt sich, dass Industrie und Verkehr 

im Jahr 2020 mit jeweils knapp einem Drittel (31%) die größten Endenergieverbraucher waren, gefolgt 

von den privaten Haushalten mit 20% und dem Bereich Gewerbe, Handel und Dienstleistungen mit ca. 

17%. Der Endenergieverbrauch der kommunalen Verwaltung lag bei knapp 1%. 



 
Integriertes Klimaschutzkonzept der Stadt Wildau - überarbeitete Beschlussfassung (Ver.01) 26 

 

Abbildung 9: Endenergieverbrauch nach Bereichen im Jahr 2020 

 

Bei der Betrachtung der Anteile der einzelnen Sektoren am Endenergieverbrauch in Wildau 2020 (vgl. 

Abbildung 10) zeigt sich, dass der Wärmeverbrauch mit 50% den größten Anteil am Gesamtverbrauch 

hält. Weitere 31% entfallen auf den Verkehrssektor und 18% auf den Stromsektor. Mehr als dreiviertel 

der Wärmeenergie wird dabei durch Erdgas bereitgestellt (77%), was einen Anteil von 38% an der Ge-

samtendenergie ausmacht. Ein Anteil von 9% der Endenergie wird auf Basis von Heizöl erzeugt. Wärme 

aus erneuerbaren Energien macht knapp 1% des Endenergieverbrauchs aus, der Rest des Wärmever-

brauchs wird über Flüssiggas (0,7%) und Nahwärme aus Erdgas (0,4%) gewonnen. Im Verkehrssektor ist 

je knapp die Hälfte des Endenergieverbrauchs auf den motorisierten Individualverkehr (MIV) und den 

gewerblichen Verkehr zurückzuführen (15% des gesamten Endenergieverbrauchs). Der ÖPNV hat mit 

1%nur einen kleinen Anteil am gesamten Endenergieverbrauch. Der kommunale Fuhrpark wird hier 

nicht gesondert dargestellt. 
 

 

Abbildung 10: Endenergieverbrauch nach Sektoren und Energieträgern 
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Im Folgenden werden die einzelnen Sektoren Strom, Wärme und Verkehr genauer dargestellt. 

Stromsektor 

Zur Ermittlung des Stromverbrauchs wird auf die Daten Energieagentur Brandenburg | WFBB zurückge-

griffen, an die der zuständige Netzbetreiber (E.DIS Netz GmbH) regelmäßig die Gesamtverbräuche über-

mittelt . Für die Stadt Wildau liegen diese Daten von 2017 bis 2020 aufgeschlüsselt nach verschiedenen 

Verbrauchergruppen vor. Ergänzt werden diese Daten durch Angaben der Stadtverwaltung zu den 

Stromverbräuchen der kommunalen Gebäude und der Straßenbeleuchtung. 
 

 

Abbildung 11: Stromverbrauch der Stadt Wildau 

 

Der Stromverbrauch der Stadt Wildau ist im beobachteten Zeitraum von 2017 bis 2020 gesunken (vgl. 

Abbildung 11). Im Bilanzjahr 2020 betrug der Gesamtstromverbrauch rund 69.308 MWh/a. Im Vergleich 

zu 2017 hat sich der Stromverbrauch um 3.306 MWh/a (5%) verringert. Im Jahr 2020 war die Industrie 

mit rund 27.488 MWh/a und einem Anteil von 40% die größte Verbrauchergruppe der Stadt. Ihr Strom-

verbrauch ist über den Zeitverlauf um ca. 2% gestiegen. Den zweithöchsten Verbrauchswert von ca. 30% 

wiesen in 2020 Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) mit rund 20.963 MWh/a auf. Ihr Stromver-

brauch stieg im Betrachtungszeitraum sogar um rund 4%. Die privaten Haushalte machten in 2020 einen 

Anteil von 24% am gesamten Stromverbrauch aus, mit einem leichten Rückgang der Werte um knapp 

2% auf 16.368 MWh/a. Der kommunale Stromverbrauch blieb mit etwa 729 MWh/a in 2020 auf dem 

Niveau der Vorjahre, was einem Anteil von rund 1% des Gesamtverbrauchs entspricht. Auch der Anteil 

des Verkehrs mit einem Anteil von rund 5% des Gesamtstromverbrauchs, was einer Menge von 3.759 

MWh/a entspricht, veränderte sich im Vergleich zu 2017 mit einer Gesamtverbrauchsmenge von rund 

3.806 MWh/a kaum.  

Nach Angaben der Energieagentur Brandenburg wurden im Jahr 2020 in Wildau ca. 1012 MWh/a Strom 

aus regenerativen Quellen produziert und ins Stromnetz eingespeist. Dabei sind Photovoltaikanlagen die 

einzigen regenerativen Stromquellen. Seit 2017 hat sich die Menge um 47% (480 MWh/a) erhöht. 

Der bilanzielle Anteil der regenerativen Stromerzeugung von knapp 1,5% am lokalen Stromverbrauch in 

2020 entwickelte sich seit 2017 zwar enorm, lag aber sehr deutlich unter dem Bundesdurchschnitt aus 

dem Jahr 2020 von knapp 47% (Destatis, 2023). 
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Abbildung 12: Stromerzeugung aus regenerativen Quellen 

 

Die Daten zu den Stromverbräuchen der kommunalen Einrichtungen erlauben eine genauere Aufschlüs-

selung dieses Sektors, siehe Abbildung 13. Dabei ist festzustellen, dass der Stromverbrauch der kommu-

nalen Gebäude im Jahr 2020 bei rund 51% (376 MWh) des gesamten öffentlichen Stromverbrauchs lag. 

Die Straßenbeleuchtung benötigte rund 48% (350 MWh), während die sonstige Infrastruktur (z.B. Am-

peln, Brunnen etc.) mit 1% (5 MWh) nur geringfügig zu Buche geschlagen ist. Von 2017 bis 2019 ist ein 

Anstieg der Verbrauchszahlen um 8% von 782 auf 851 MWh/a erkennbar, jedoch sank der Verbrauch im 

Jahr 2020 stark um 120 MWh/a (16%) auf 731 MWh/a. Die seitens der Stadt Wildau auf kommunalen 

Gebäuden installierten Photovoltaik-Anlagen (2 Stück) speisten im Jahr 2020 ca. 15,5 MWh/a erneuer-

baren Strom in das Netz ein. Erneuerbare Stromquellen decken damit ca. 2% des kommunalen Strom-

verbrauchs. 
 

 

Abbildung 13: Stromverbräuche der städtischen Gebäude, Straßenbeleuchtung und sonstigen Infrastruktur 
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Kommunale Verwaltung 

Die Aufteilung des Stromverbrauchs auf kommunale Gebäude wird in Abbildung 14 dargestellt. Im Jahr 

2020 stellten Schulen den größten Stromverbraucher mit ca. 123 MWh/a (33%) dar, gefolgt von den Kin-

dertagesstätten mit 86 MWh/a (23%), Verwaltungsgebäuden mit knapp 75 MWh/a (20%) und der Feu-

erwehr mit 56 MWh/a (15%). Freizeiteinrichtungen, Sportanlagen, der Friedhof und sonstige Gebäude 

sowie Infrastruktur verbrauchten knapp 38 MWh/a (ca. 8%). 
 

 

Abbildung 14: Stromverbrauch der städtischen Gebäude nach Gebäudetyp 2020 

 

Das Sport- und Wellnesszentrum Wildorado wurde aufgrund fehlender Verbrauchsdaten für sämtliche 

Jahrgänge außer 2020 nicht in die Darstellung des gesamten Betrachtungszeitraumes mit aufgenom-

men. Der Stromverbrauch des Wildorado lag im Jahr 2020 bei 798 MWh/a und war damit deutlich höher 

als der Verbrauch aller anderen kommunalen Stromverbraucher zusammen. Bezieht man das Wildorado 

in die Betrachtungen mit ein, ergibt sich die in Abbildung 15 dargestellte Verteilung. 
 

 

Abbildung 15: Stromverbrauch der städtischen Gebäude nach Gebäudetyp 2020 [inkl. Wildorado] 
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Wärmesektor 

Zur Ermittlung des Wärmeverbrauchs und der dafür eingesetzten Energieträger wird auf mehrere Da-

tenquellen zurückgegriffen. Der Gesamtgasverbrauch für Wildau wurde, analog zum Stromverbrauch, 

mit Daten der Energieagentur Brandenburg | WFBB, an die der zuständige Netzbetreiber (EWE Netz) re-

gelmäßig die Gesamtverbräuche übermittelt, berechnet. Zur Erhebung der regenerativen Wärmeerzeu-

gung wurden ebenfalls Daten der Energieagentur Brandenburg herangezogen. Eine umfassende Erhe-

bung der Biomasse- und Heizölverbräuche auf der Basis von Daten der zuständigen Schornsteinfeger-

meister konnte nicht umgesetzt werden, da diese Daten bisher nicht zur Verfügung stehen. Ergänzt wer-

den diese Daten durch Angaben der Stadtverwaltung zu den Gas- und Wärmeverbräuchen der kommu-

nalen Gebäude. 

Im Jahr 2020 betrug der Gesamtwärmeverbrauch rund 169.603MWh (nicht witterungsbereinigt). Der 

dominante Energieträger im Wärmesektor ist das Erdgas mit einem Anteil von 78%, ein Prozent davon 

werden als Wärme aus Erdgas über ein Contracting bezogen. Durch das Heizen mit Heizöl wurden 18% 

der in Wildau benötigten Wärme, sowie weitere 2% durch erneuerbare Energieträger (Biogase, Umwelt-

wärme, Solarthermie und Biomasse) bereitgestellt. Nur 1% des Wärmebedarfs wurde durch Flüssiggas 

erzeugt. 

Da im Wärmesektor die jährlich schwankende Witterung einen großen Einfluss auf die Energieverbräu-

che hat, wird die Entwicklung über den Betrachtungszeitraum von 2017 bis 2020 anhand der witterungs-

bereinigten Werte durchgeführt. Nur so lassen sich allgemeine Trends ablesen. Wie in Abbildung 16 zu 

erkennen ist, zeigt der witterungsbereinigte Wärmeverbrauch bis 2018 einen Anstieg um knapp 5%, 

sinkt danach jedoch bis 2020 kontinuierlich wieder ungefähr bis auf das Niveau von 2017 ab. Das spie-

gelt sich vor allem im Erdgasverbrauch wieder, der zwischen 2017 und 2018 um 2% am gesamten Wär-

meverbrauch zunimmt und bis 2020 auf 77% sinkt. Dort ist insgesamt eine Senkung von 6.494 MWh/a (-

5%) zu verzeichnen. Der witterungsbereinigte Heizölverbrauch ist im gleichen Zeitraum, nach einem 

Rückgang von 2% bis 2018, insgesamt bis 2020 um 3% auf 19% am gesamten Wärmeverbrauch angestie-

gen. Die Nutzung von Flüssiggas (1%) sowie erneuerbaren Energieträgern (2%) bleibt in diesem Zeitraum 

auf dem gleichen Niveau, spielt aber insgesamt nur eine untergeordnete Rolle. 

 

Abbildung 16: Witterungsbereinigte Wärmebereitstellung nach Energieträgern 
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In Abbildung 17 ist der Wärmeverbrauch nach den Sektoren dargestellt. Fast die Hälfte (46%) der im 

Jahr 2020 verbrauchten Wärme entfiel mit 79.774 MWh/a auf die Industrie. Im Vergleich zu 2017 ist der 

absolute Verbrauch zwar um 2.993 MWh/a gesunken, machte aber über den gesamten Betrachtungs-

zeitraum den jeweils größten Anteil des Wärmeverbrauchs in Wildau aus. Der Verbrauch der privaten 

Haushalte ist im gleichen Zeitraum um 8.963 MWh/a gestiegen und machte im Jahr 2020 knapp ein Drit-

tel (33%) des Gesamtverbrauchs aus. Der Wärmeverbrauch von Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

sank hingegen zwischen 2017 und 2020 um 6.882 MWh/a und hatte im Bilanzjahr einen Anteil von 22%. 

Der Wärmeverbrauch der Kommunalen Verwaltung fiel in 2020 zwar um 224 MWh/a geringer aus als in 

2017, nahm jedoch anteilig über den gesamten Betrachtungszeitraum von 1,3% auf 1,5% zu.  
 

 

Abbildung 17: Wärmeverbrauch nach Sektoren 

 

Kommunale Verwaltung 

Im Bereich der stadteigenen Gebäude betrug der Wärmebedarf im Jahr 2020 ca. 2.490 MWh (nicht wit-

terungsbereinigt). Mit etwa 1.129 MWh/a haben die Schulen den größten Anteil am Wärmverbrauch 

(45%), gefolgt von den Kindertagesstätten mit 585 MWh/a (24%), den kommunalen Verwaltungsgebäu-

den mit rund 386 MWh/a (16%) und den sonstigen Gebäuden mit 217 MWh/a (9%). Den geringsten 

kommunalen Wärmebedarf haben Sportanlagen mit 112 MWh/a (4%), Freizeiteinrichtungen mit 41 

MWh/a (2%) und das Feuerwehrgebäude mit 19 MWh/a (1%) [vgl. Abbildung 18]. 

Es fällt auf, dass der Gesamtwärmeverbrauch bis zum Jahr 2019, verglichen mit den Vorjahren, rückläu-

fig war, wobei die Einsparungen auf die Verwaltungsgebäude und Kindertagestätten zurückzuführen wa-

ren. Im Jahr 2020 jedoch stieg der Wärmebedarf um 350 MWh/a um 16% im Vergleich zum Vorjahr an. 

Bis 2019 wurden die Wärmeverbräuche in den Verwaltungsgebäuden um 4% (94 MWh/a), den Kinderta-

gesstätten ebenfalls um 3% (73 MWh/a) reduziert, während im gleichen Zeitraum die Verbräuche in den 

übrigen Gebäuden nahezu gleichblieben. Im Jahr 2020 stieg der Wärmeverbrauch in Schulen um 9% 

(185 MWh/a), in Verwaltungsgebäuden um 6% (127 MWh/a), in den sonstigen Gebäuden um 2% (43 

MWh/a) und in Kindertagesstätten um 1% (11 MWh/a) an, während er in Sportanlagen um 1% (18 

MWh/a) reduziert werden konnte. Da die tatsächlichen Verbräuche ohne Witterungsbereinigung darge-

stellt sind, sind jährliche Schwankungen möglich. 
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Abbildung 18: Wärmeverbräuche der städtischen Gebäude 

 

Wie in Abbildung 19 dargestellt, machten 2020 neben den Schulen (45%), die Kindertagesstätten (24%) 

und kommunalen Verwaltungsgebäude (16%) den größten Anteil am Wärmeverbrauch aus, gefolgt von 

den sonstigen Gebäuden (9%), Sportanlagen (4%), den Freizeiteinrichtungen (2%) und der Feuerwehr 

(1%). 
 

 

Abbildung 19: Wärmeverbräuche der städtischen Gebäude nach Gebäudetyp 2020 
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Abbildung 20: Wärmeverbrauch der städtischen Gebäude nach Gebäudetyp 2020 [inkl. Wildorado]  

 

Wie auch im Stromsektor wurde das Sport- und Wellnesszentrum Wildorado aufgrund fehlender Ver-

brauchsdaten für sämtliche Jahrgänge außer 2020 nicht in die Darstellung des gesamten Betrachtungs-

zeitraumes mit aufgenommen. Der Wärmeverbrauch des Wildorado lag im Jahr 2020 bei 1.156 MWh/a, 

vergleichsweise der höchste Verbrauch aller kommunalen Wärmeverbraucher. Hier bestätigt sich erneut 

der große Handlungsbedarf und dessen Priorität bezüglich einer energetischen Modernisierung des Ba-

des. Bezieht man das Wildorado in die Betrachtungen mit ein, ergibt sich die in Abbildung 20Abbildung 

15 dargestellte Verteilung. Der Energieträgermix für die Wärmebereitstellung in den städtischen Liegen-

schaften (vgl. Abbildung 21) weicht deutlich vom gesamtstädtischen Mix ab (vgl. Abbildung 10). Wärme 

auf Basis von Erdgas ist der dominierende Energieträger mit 60%, gefolgt von Erdgas (39%). Eine Nut-

zung erneuerbarer Energieträger findet im kommunalen Bereich in Wildau bisher lediglich im Feuer-

wehrgebäude statt (1%), welches mit einer Wärmepumpe beheizt wird. 
 

 

Abbildung 21: Energieträgermix zur Wärmebereitstellung in städtischen Gebäuden 
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Verkehrssektor 

Nach der BISKO-Methodik wird der Verkehr rein territorial bilanziert, wodurch alle Verkehrsbewegun-

gen, die innerhalb des Gebiets der Stadt Wildau vollzogen werden, berücksichtigt werden. Gleichzeitig 

wurde ein deutschlandweites Verkehrsmodell genutzt, welches die statistischen Fahrleistungen, den 

Treibstoffmix und den spezifischen Verbrauch verschiedener Fahrzeuggruppen eingeteilt nach Straßen-

kategorien (Außerorts, Innerorts, Autobahn) liefert. Ergänzt werden außerdem Informationen zum Ener-

gieverbrauch des Schienen- und Binnenschiffverkehrs. 

Das Modell kann somit den motorisierten Individualverkehr, den Straßen- und Schienengüterverkehr, 

den Schienenpersonenverkehr sowie den Binnenschiffverkehr abdecken. Da es sich bei diesem Modell 

um eine statistische Betrachtung handelt, kann nicht ausgeschlossen werden, dass die tatsächlichen 

Energieverbräuche und Emissionen des Verkehrs deutlich abweichen. Ergänzt wird das Verkehrsmodell 

um den öffentlichen Personennahverkehr. Hierzu werden die Fahrleistungen der Linienbusse der Regio-

nale Verkehrsgesellschaft Dahme-Spreewald mbH (RVS) im Wildauer Stadtgebiet berücksichtigt. 

Der Energieverbrauch im Verkehrssektor war in Wildau zwischen 2017 und 2019 recht konstant mit ei-

ner nur leichten Zunahme und ging im Bilanzjahr 2020 deutlich zurück. Mit 125.589 MWh/a lag der Ver-

brauch in 2019 etwa 2.249 MWh (2%) über dem Wert von 2017. 2020 sank der Verbrauch jedoch um 

knapp 11% auf 111.624 MWh. Nach Aussagen des Bundesamtes für Statistik (Destatis) sank der Energie-

verbrauch im Verkehr in Deutschland im ersten Corona-Jahr 2020 pandemiebedingt um 18,4% (Destatis, 

2022). Eine Beurteilung der Verbrauchsentwicklung in Wildau wird allerdings erst mit Fortschreibung der 

Energie- und Treibhausgasbilanz für die Folgejahre möglich sein. 

Der Straßengüterverkehr ist für etwa 48% des verkehrsbedingten Energieverbrauchs in Wildau verant-

wortlich, während knapp 47% durch den motorisierten Individualverkehr (MIV) verursacht werden. Mit 

ca. 4% haben der ÖPNV/Busse (1,2%) und der Schienenpersonenverkehr (2,9%) nur einen sehr geringen 

Anteil am Energieverbrauch. Die kommunale Flotte wurde aufgrund fehlender Daten nicht erfasst. In 

Abbildung 22 ist die Entwicklung des Energieverbrauchs zwischen 2017 und 2020 nach den unterschied-

lichen Verkehrskategorien grafisch dargestellt, in Abbildung 23 anteilig für das Jahr 2020. 
 

 

Abbildung 22: Energieverbrauch nach Verkehrskategorien (absolut) 
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Abbildung 23: Energieverbrauch nach Verkehrskategorien (prozentual) 

 

Da der für Kommunen verbindliche BISKO-Standard mit einem territorialen Verkehrsmodell bilanziert, 

wird in Abbildung 24 der Energieverbrauch im Verkehrssektor nach Straßenkategorien im Jahr 2020 dar-

gestellt. Hier wird deutlich, dass mehr als dreiviertel der Energieverbräuche (76%) auf den knapp 3 Kilo-

meter langen Abschnitt der Bundesautobahn (BAB 10) entfallen. 58% (58.378 MWh/a) davon auf den 

Straßengüterverkehr und 42% (41.918 MWh/a) auf den MIV. 
 

 

Abbildung 24: Energieverbrauch im Verkehr nach Straßenkategorien 2020 
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In Abbildung 25 wird aufgezeigt, wie sich die Zusammensetzung der Energieträger im Verkehrssektor im 

Zeitverlauf entwickelt hat. Der bundesweite Trend einer leichten Verlagerung von Benzin (24%) auf Die-

selkraftstoffe (65%) ist hier ebenfalls erkennbar. Biogene Kraftstoffe besitzen nur eine untergeordnete 

Rolle (7% in 2020). Die Energieträger Strom (3%) und Gas (1%) wurden mit Jahr 2020 nur geringfügig im 

Verkehrssektor eingesetzt. 
 

 

Abbildung 25: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern im Verkehrssektor 
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen 

Die Treibhausgasemissionen wurden auf Grundlage der ermittelten Endenergieverbräuche und unter 

Anwendung der Emissionsfaktoren nach BISKO-Systematik ermittelt. Im Jahr 2020 betrugen die Emissio-

nen insgesamt 112.495 t CO2 (witterungsbereinigt: 114.661 t CO2). 
 

 

Abbildung 26: Entwicklung der CO2-Emissionen 

 

Zwischen 2017 und 2018 stiegen die CO2-Emissionen (nicht witterungsbereinigt) noch um ca. 1% an. Ab 

2018 sanken sie allerdings erst um 5% (2019) und im Bilanzjahr 2020 sogar relativ stark um nochmals 

10% (-12.613 MWh). Betrachtet man die Entwicklung der Emissionen differenziert nach den fünf Verur-

sachergruppen (vgl. Abbildung 27), ist erkennbar, dass die Emissionen im Bereich Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen am deutlichsten reduziert wurden, im Bilanzjahr 2020 sogar um mehr als 14%. Auch in 

den Bereichen Verkehr (12%) und Industrie (11%) war die Senkung der Emissionen zuletzt sehr deutlich. 

Die Emissionen der privaten Haushalte sanken dagegen lediglich um 1%. 
 

 

Abbildung 27: Entwicklung der witterungsbereinigten Emissionen nach Verursachergruppen 
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Die Treibhausgasemissionen der Sektoren Strom, Wärme und Verkehr und deren Entwicklung im Be-

obachtungszeitraum 2017 -2020 sind in der Tabelle 5 dargestellt. Die auffälligste Entwicklung ist im 

Stromsektor festzustellen. Dort konnten die jährlichen Emissionen über den gesamten Zeitraum um 

rund 25% gesenkt werden. Ein großer Teil der eingesparten Emissionen ist hier, wie oben beschrieben, 

auf die verbesserten Emissionsfaktoren des bundesweiten Strom-Mix zurückzuführen. Die witterungsbe-

reinigten Emissionen aus den Sektor Wärme stagnieren im Vergleich zwischen 2017 und 2020. Nach ei-

nem anfänglichen Anstieg von 4% bis 2018, sanken sie bis 2020 wieder auf den Wert von 2017. Im Sek-

tor Verkehr blieben die Emissionen bis 2019 nahezu konstant (+0,4%) und sanken bis 2020 relativ stark 

um ca. 12%. Lagen die Pro-Kopf-Emissionen bis 2019 noch über 12 t CO2 pro Person, sanken sie, einer-

seits aufgrund steigender Bevölkerungszahlen, aber auch durch Energieeinsparungen im Bilanzjahr 2020 

um 1,4 CO2 pro Person auf 10,8 t CO2 pro Person. (vgl. Abbildung 26). 

Tabelle 5: Witterungsbereinigte CO2-Emissionen nach Sektoren 

SEKTOR 2017 2018 2019 2020 

Strom [t]  40.228 40.717 35.676 30.357 

Wärme [t]  45.764 47.656 47.253 45.734 

Verkehr[t]  39.810 39.984 40.135 35.151 

Gesamtemissionen [t]  125.802 128.357 123.064 111.241 

Pro-Kopf-Emissionen 

[t/EW] 

12,9 12,9 12,2 10,8 

 
 

 

Abbildung 28: Emissionen nach Sektoren und Energieträgern (2020) 

 

In Abbildung 28 sind die Emissionen der drei Sektoren Strom, Wärme und Verkehr weiter aufgeschlüs-

selt und mit den jeweiligen prozentualen Anteilen an den Gesamtemissionen für das Jahr 2020 darge-

stellt. Die aus den Stromverbräuchen resultierenden Emissionen sind für 27% der Gesamtemissionen 

verantwortlich. Die Einspeisung von erneuerbaren Energien als Anteil am Gesamtstromverbrauch wird 

in dieser Abbildung zwar dargestellt, aber nach BISKO-Standard nicht in der Bilanz verrechnet. Rein rech-

nerisch machen die durch Stromeinspeisung vermiedenen Treibhausgasemissionen einen Anteil von we-

niger als 1% an den Gesamtemissionen aus, da die Stromproduktion weit unter dem eigenen Verbrauch 

liegt. Der Wärmesektor hat in Wildau mit 41% den höchsten Anteil an den Emissionen zu verzeichnen. 
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Dabei wird ein Großteil der Treibhausgase durch das Heizen mit Gas emittiert (30%), Öl macht mit 9% 

einen weit geringeren Teil aus. Ein noch weitaus geringer Anteil der Emissionen wird durch Wärme (aus 

Gas) und erneuerbare Energien verursacht. Der Großteil der Emissionen des Verkehrsbereiches wird 

durch den Motorisierten Individualverkehr (MIV) und den gewerblichen Verkehr mit jeweils 15% Pro-

zent der Gesamtemissionen verursacht. Lediglich 2% sind dem ÖPNV zuzuordnen. Wie bereits oben er-

läutert und in Abbildung 24 dargestellt, entfallen 76% der Emissionen des Verkehrs auf die Bundesau-

tobahn (25.439 t CO2eq/a), was einen Anteil von 23% an den Gesamtemissionen Wildaus ausmacht 

(MIV: 10%, Gewerblicher Verkehr: 13%). 
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3 Potenzialanalyse 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Energie- und THG-Bilanz wird nachfolgend eine Potenzialanalyse 

durchgeführt. Dabei werden die Potenziale für Energieeinsparung sowie -effizienz in den Sektoren pri-

vate Haushalte, Wirtschaft (Zusammenfassung aus GHD und Industrie) und Verkehr dargestellt und zum 

Teil bereits Szenarien herangezogen: 

Á Das α¢ǊŜƴŘά-Szenario, welches keine bis lediglich geringfügige Veränderungen in der Klima-

schutzarbeit vorsieht 

Á 5ŀǎ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά-Szenario, welches mittlere bis starke Veränderungen in Richtung Klimaschutz 

prognostiziert 

Des Weiteren werden innerhalb der Potenzialanalyse die Potenziale im Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien dargestellt. 

Grundlage dieser Annahmen sind bundesweite Studien, die Prognosen für die Sektoren private Haus-

halte, Wirtschaft und Verkehr treffen. Die entsprechenden Studien der Potenzialanalyse werden nach-

folgend in einer Übersicht dargestellt: 
 

 
 

In der Potenzialanalyse verwendete Studien: 

Sektor Private Haushalte 

Á Mehr Demokratie e.V., BürgerBegehren Klimaschutz (2020):  

Handbuch Klimaschutz, Wie Deutschland das 1,5-Grad-Ziel einhalten kann. 

Á Prognos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut (2021): Klimaneutrales Deutschland 2045, 

Wie Deutschland seine Klimaziele schon vor 2050 erreichen kann, Langfassung im Auf-

trag von Stiftung Klimaneutralität, Agora Energiewende und Agora Verkehrswende. 

Sektor Wirtschaft (Zusammenfassung von Industrie und GHD) 

Á Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (2021): Erstellung von An-

wendungsbilanzen für die Jahre 2018 bis 2020 für die Sektoren Industrie und GHD, Stu-

die für die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e.V. (AGEB). 

Á Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung, Lehrstuhl für Energiewirt-

schaft und Anwendungstechnik, Technische Universität München, IREES GmbH Insti-

tut für Ressourceneffizienz und Energiestrategien (2015): Energieverbrauch des Sek-

tors Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) in Deutschland für die Jahre 2011 bis 

2013, Schlussbericht an das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi). 

Á Solar-Institut Jülich der FH Aachen in Koop. mit Wuppertal Institut und DLR (2016): 

Handbuch methodischer Grundfragen zur Masterplan-Erstellung, Kommunale Master-

pläne für 100% Klimaschutz, Aachen 2016. 

Sektor Verkehr 

Á Öko-Institut e.V., Fraunhofer ISI (2015): Klimaschutzszenario 2050, 2. Endbericht, Stu-

die im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit. 

Á Prognos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut (2021): Klimaneutrales Deutschland 2045, 

Wie Deutschland seine Klimaziele schon vor 2050 erreichen kann, Langfassung im Auf-

trag von Stiftung Klimaneutralität, Agora Energiewende und Agora Verkehrswende. 
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Die Potenzialanalyse wird nach dem folgenden Schema durchgeführt: 

Á Abschätzung der Einsparpotenziale für die jeweiligen Sektoren nach Trend- und Klimaschutzsze-

nario bis zum Zieljahr, 

Á Ermittlung der Potenziale erneuerbarer Energien zur Substitution von Energieverbräuchen 

Á und in Kapitel 4 werden die ermittelten Einsparpotenziale sowie die Potenziale zum Ausbau der 

Erneuerbaren Energien zusammengebracht und dienen als Basis für die Erreichung der THG-

Minderungspfade. 

Damit bietet die Potenzialanalyse wichtige Ansatzpunkte zur Entwicklung von Maßnahmen. Nachfolgend 

werden die Einsparpotenziale der Stadt Wildau in den Bereichen private Haus-halte, Wirtschaft und Ver-

kehr sowie die erneuerbaren Energien betrachtet und analysiert. 

Private Haushalte 

Gemäß Energie- und THG-Bilanz der Stadt Wildau entfallen im Jahr 2019 rund 17% der Endenergie auf 

den Sektor der privaten Haushalte. Während rund 24% der Endenergie auf den Strombedarf der priva-

ten Haushalte zurückzuführen sind, nimmt der Wärmebedarf mit rund 76% einen wesentlichen Anteil 

am Endenergieverbrauch ein und weist somit ein erhebliches THG-Einsparpotenzial auf. 

Wärmebedarf 

Durch die energetische Sanierung des Gebäudebestands können der Endenergieverbrauch und damit 

die THG-Emissionen im Bereich der privaten Haushalte erheblich reduziert werden. Von zentraler Be-

deutung sind dabei zum einen die Verbesserung der Effizienz der Gebäudehüllen sowie die Umstellung 

der Wärmeversorgung hin zu erneuerbaren Energieträgern, wie etwa Wärmepumpen und Solarthermie 

(Prognos; Öko-Institut; Wuppertal Institut, 2021). 

In der nachfolgenden Abbildung 29 sind fünf unterschiedliche Sanierungsszenarien und der jeweilige An-

teil sanierter Gebäude im Zieljahr abgebildet: 
 

Á Trendszenario:  

Hier wird eine lineare Sanierungsrate von 0,8% p. a. angenommen. 

Á Klimaschutzszenario Handbuch Klimaschutz:  

Hier steigt die Sanierungsrate von 0,8% p. a. jährlich um 0,1% auf  

maximal 2,8% p. a. und ist danach gleichbleibend. 

Á Klimaschutzszenario Klimaneutrales Deutschland 2045:  

Hier steigt die Sanierungsrate ausgehend von 0,8% p. a. auf 1,8% p.a. und ist danach gleichblei-

bend. 

Á Klimaschutzszenario Ariadne-Report:  

Hier wird eine variable, stark schwankende Sanierungsrate angenommen, die im Maximum 2,3% 

p. a. erreicht. 

Á Klimaschutzszenario dena-Leitstudie:  

Hier steigt die Sanierungsrate ausgehend von 0,8% p. a.  

zu Beginn stark an auf 2,4% p. a. und ist danach gleichbleibend. 
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Abbildung 29: Entwicklung des Anteils sanierter Gebäude in den unterschiedlichen  
Sanierungsszenarien (Eigene Darstellung) 

 

Wie der vorangestellten Abbildung zu entnehmen, können auf Grundlage dieser Annahmen und Studien 

im Trendszenario bis zum Zieljahr 2040 lediglich 16,8% der Gebäude saniert werden, während nach dem 

Sanierungspfad des Handbuchs Klimaschutz 39,8% der Gebäude saniert wären. Die anderen Studien 

prognostizieren dagegen Werte innerhalb dieses Korridors. 

Neben der Sanierungsrate spielt zudem die Sanierungstiefe eine entscheidende Rolle. Für die Szenarien 

wurden dabei folgende Annahmen getroffen: 

Á Trendszenario: Sanierungstiefe nach GEG-Standard (50 kWh/m²) 

Á Klimaschutzszenario: Sanierungstiefe nach EH55-Standard (21 kWh/m²) zwischen 2020 und 

2030 sowie EH40-Standard (16 kWh/m²) nach 2030  

Die nachfolgende Abbildung 30 zeigt die möglichen Einsparpotenziale der unterschiedlichen Sanierungs-

szenarien. Als Referenzgröße werden hier zudem die maximalen Einsparmöglichkeiten bei Vollsanierung 

(Sanierung aller Gebäude) des Gebäudebestands im Trend- sowie im Klimaschutzszenario aufgezeigt. Bei 

einer Vollsanierung im Klimaschutzszenario können bestenfalls 79% des Wärmebedarfs im Bereich der 

privaten Haushalte eingespart werden (100% saniert bis 2045). Im Trendszenario würde eine Sanie-

rungsrate von 100% dagegen lediglich zu Einsparung in Höhe von 60% führen. Grund hierfür sind die un-

terschiedlichen Annahmen bzgl. der Sanierungstiefe (siehe oben). 

Erfolgt die Sanierung nach dem Sanierungspfad Handbuch Klimaschutz können rund 42% des Wärmebe-

darfs eingespart werden (siehe oben: 53,8% der Gebäude sind bis zum Jahr 2045 saniert).  
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Abbildung 30: Einsparpotenziale bis zum Zieljahr in den unterschiedlichen Sanierungsszenarien  
inkl. Gegenüberstellung der maximalen Einsparpotenziale bei Vollsanierung  
(Eigene Darstellung) 

 

Strombedarf 

DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ ŘŜǎ {ǘǊƻƳōŜŘŀǊŦǎ ǎƛƴŘ ŘƛŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ ŘŜǊ {ǘǳŘƛŜ αYƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜǎ 

5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ нлпрάΦ IƛŜǊ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ {ǘǊƻƳōŜŘŀǊŦ Ǿƻƴ мнт TWh deutschlandweit im Jahr 2018 und 

114 TWh im Jahr 2045 ausgegangen (Prognos; Öko-Institut; Wuppertal Institut, 2021). Mithilfe dieser 

Basiswerte wurde ein prozentualer Absenkpfad in 5-Jahres-Schritten berechnet. Damit nimmt der 

Strombedarf nach eigenen Berechnungen von 3.107 kWh pro Haushalt im Jahr 2020 um 14,6% bis 2045 

ab, sodass dieser einen Wert von 2.654 kWh pro Haushalt erreicht. Berücksichtigt sind hierbei etwa eine 

Effizienzsteigerung von Elektrogeräten und der Beleuchtung (Prognos; Öko-Institut; Wuppertal Institut, 

2021). 

Einfluss des Nutzerverhaltens (Suffizienz)5 

Im Besonderen das Nutzerverhalten (Suffizienz) nimmt einen wesentlichen Einfluss auf das Endenergie-

einsparpotenzial im Bereich der privaten Haushalte. Die Effizienzsteigerung der Geräte kann durch die 

Ausstattungsraten und das Nutzerverhalten begrenzt werden. Eine rein technische Betrachtung führt 

stets zu einer starken Verminderung des Haushaltsstrombedarfs. In der Realität zeigt sich, dass beson-

ders effiziente Geräte zu sogenannten Rebound-Effekten führen. Das bedeutet, dass mögliche Stromein-

sparungen durch neue Geräte, beispielsweise durch die stärkere Nutzung dieser oder durch die Anschaf-

fung von Zweitgeräten (Beispiel: der alte Kühlschrank wandert in den Keller und wird dort weiterhin ge-

nutzt), begrenzt oder sogar vermindert werden (Sonnberger, 2014). Andererseits kann auch das Gegen-

teil eintreten, wobei energieintensive Geräte weniger genutzt werden. Des Weiteren ist es bei einigen 

Geräten auch schlichtweg nicht möglich, große Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist der Strom-

bedarf in der Zielvision für 2040 nicht um ein Vielfaches geringer als in der Ausgangslage. Um Einfluss 

auf das Nutzerverhalten zu nehmen, kann die Kommune etwa Aufklärungsarbeit leisten und die Einwoh-

ner für Rebound-Effekte sensibilisieren. 

                                                           
5 {ǳŦŦƛȊƛŜƴȊ ǎǘŜƘǘ ŦǸǊ Řŀǎ αǊƛŎƘǘƛƎŜ aŀǖά ƛƳ ±ŜǊōǊŀǳŎƘǎǾŜǊƘŀƭǘŜƴ ŘŜǊ bǳǘȊŜƴŘŜƴ ǳƴŘ ƪŀƴƴ ŀǳŦ ŀƭƭŜ [ŜōŜƴǎōŜǊŜƛŎƘŜ 
übertragen werden. 
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Endenergieverbrauch 

Für die Stadt Wildau wird nach Abstimmung für die weitere Berechnung des Klimaschutzszenarios die 

Sanierungsrate nach dem Handbuch Klimaschutz gewählt, sodass sich der ursprüngliche Wärmebedarf 

in Höhe von 50.548 MWh auf 34.750 MWh im Jahr 2040 reduziert. Der Strombedarf sinkt von 

15.725 MWh auf 14.120 MWh. Die nachfolgende Abbildung 31 gibt ς aufgeteilt nach Trend- und Klima-

schutzszenario ς einen vollständigen Überblick über die möglichen Entwicklungen des Endenergiever-

brauchs im Sektor private Haushalte in der Stadt Wildau. Demnach kann der Endenergieverbrauch von 

insgesamt 66.273 MWh bis 2040 im Klimaschutzszenario auf 48.870 MWh reduziert werden; im 

Trendszenario dagegen ist lediglich eine Reduzierung auf 59.540 MWh möglich. 
 

 

Abbildung 31: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Sektor private Haushalte im  
Trend- und Klimaschutzszenario (Eigene Darstellung) 

 

Einflussbereich der Kommune 

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanierungsquote stark gesteigert werden. Da hier kein direkter 

Zugriff durch die Stadt Wildau möglich ist, müssen die Eigentümer zur Sanierung motiviert werden. Dies 

geht vor allem über Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie über die Ansprache von Akteur (Hand-

werker, Berater, Wohnungsgesellschaften). Einen weiteren Ansatzpunkt stellt die finanzielle Förderung 

von privaten Sanierungsvorhaben dar. In diesem Bereich sind jedoch eher Land oder Bund (über das 

BAFA) tätig und zur Absenkung bürokratischer Hürden bei Antragstellung und Förderung gefordert. 
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Wirtschaft 

Die Energie- und THG-Bilanz in Kapitel 2 hat ergeben, dass 67% (199.086 MWh) des gesamten Endener-

gieverbrauchs auf den Sektor Wirtschaft (Zusammenfassung aus GHD und Industrie sowie kommunale 

Einrichtungen, die zum Sektor GHD zählen) entfallen. 

Im industriellen Bereich liegen die Einsparpotenziale vor allem im effizienteren Umgang mit Prozess-

wärme (Brennstoffe) und mechanischer Energie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

(GHD) wird dagegen ein großer Teil der Energie zur Bereitstellung von Raumwärme sowie zur Beleuch-

tung und Kommunikation eingesetzt. Abbildung 32 zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale nach 

Querschnittstechnologien. 
 

 

Abbildung 32: Energieeinsparpotenziale in der Wirtschaft nach Querschnittstechnologien (dena, 2014) 

 

Für die Ermittlung der Einsparpotenziale von Industrie und GHD wird auf das Handbuch methodischer 

Grundfragen zur Masterplan-Erstellung zurückgegriffen (Solar Institut Jülich der FH Aachen in 

Kooperation mit Wuppertal Institut und DLR, 2016).6 Hier werden Potenziale für die Entwicklung des 

Energieverbrauchs von Gewerbebetrieben ausgewiesen. 

Für die Berechnung werden folgende Größen verwendet: 

Á Spezifischer Effizienzindex: Entwicklung der Energieeffizienz der entsprechenden Technologie 

(technischer Fortschritt) bzw. der Effizienzpotenziale im spezifischen Einsatzbereich (Verbesse-

rung in der Prozessführung). 

Á Nutzungsintensitätsindex: Intensität des Einsatzes einer bestimmten Technologie bzw. eines 

bestimmten Einsatzbereiches. Hier spiegelt sich in starkem Maße auch das Nutzungsverhalten 

oder die technische Entwicklung hin zu bestimmten Anwendungen wider. Zudem werden hier 

die Verbesserung der Gebäudeenergieeffizienz durch energetische Sanierung (Einfluss auf Lauf-

zeiten von Heizungen und Klimaanlagen) sowie der Klimawandel (steigender Kühlungsbedarf) 

berücksichtigt. 

Á Resultierender Energiebedarfsindex: Aus der Multiplikation von spezifischem Effizienzindex und 

Nutzungsintensitätsindex ergibt sich der Energiebedarfsindex. Mit Hilfe dieses Wertes lassen 

sich nun Energieverbräuche für zukünftige Anwendungen berechnen. Dies geschieht, indem der 

heutige Energieverbrauch mit dem resultierenden Energiebedarfsindex für 2045 multipliziert 

wird. 

                                                           
6 Für weitere Nebenrechnungen wurden zudem die Studie für die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e.V. 
(Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung, 2021) sowie der Schlussbericht an das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Energie (IREES, 2015) genutzt. 
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In der nachfolgenden Tabelle 6 sind die Grundlagendaten der Studie (etwa der Energiebedarfsindex 

2010 sowie der spezifische Effizienzindex und der Nutzungsintensitätsindex 2050) dargestellt. Auf 

Grundlage dieser Werte wurde der resultierende Energiebedarfsindex für das Zieljahr 2040 ermittelt.  

Tabelle 6: Grundlagendaten und resultierender Energiebedarfsindex für Trend- und Klimaschutzszenario 

Trendszenario 

  Energiebedarfs-

index 2010 

Spezifischer Effizienzin-

dex 2050 

Nutzungsintensitätsin-

dex 2050 

Resultierender Energie-

bedarfsindex 2045 

Prozesswärme 100% 95% 90% 95% 

Mech. Energie 100% 80% 90% 82% 

IKT 100% 67% 151% 110% 

Kälteerzeuger 100% 75% 100% 85% 

Klimakälte 100% 75% 100% 85% 

Beleuchtung 100% 55% 100% 67% 

Warmwasser 100% 95% 100% 104% 

Raumwärme 100% 60% 100% 72% 

Klimaschutzszenario 

  Energiebedarfs-

index 2010 

Spezifischer Effizienzin-

dex 2050 

Nutzungsintensitätsin-

dex 2050 

Resultierender Energie-

bedarfsindex 2045 

Prozesswärme 100% 95% 90% 95% 

Mech. Energie 100% 67% 90% 72% 

IKT 100% 67% 151% 110% 

Kälteerzeuger 100% 67% 100% 78% 

Klimakälte 100% 67% 100% 78% 

Beleuchtung 100% 55% 100% 67% 

Warmwasser 100% 95% 90% 95% 

Raumwärme 100% 45% 100% 59% 

 

Wie der vorangestellten Tabelle 6 zu entnehmen, werden ς mit Ausnahme von Prozesswärme und 

Warmwasser ς in sämtlichen Bereichen hohe Effizienzgewinne angesetzt. Dies impliziert, dass ς bis auf 

im Anwendungsbereich Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) ς alle Energieverbräuche 

abnehmen. Der steigende Energieverbrauch im Bereich IKT ist darauf zurückzuführen, dass hier eine 

stark steigende Nutzungsintensität prognostiziert wird. 

Die oben dargestellten Parameter werden nachfolgend auf die Jahre 2019 bis 2045 in 5-Jahres-Schritten 

hochgerechnet. Die nachfolgende Grafik zeigt die Ergebnisse der Berechnungen für den gesamten Wirt-

schaftssektor. Dabei wird erkenntlich, dass im Klimaschutzszenario bis zu 25% Endenergie eingespart 

werden können. Das Trendszenario führt zu einer Einsparung des Endenergieverbrauchs von 19%. 
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Abbildung 33: Entwicklung des Endenergieverbrauchs der Wirtschaft 

 

Endenergieverbrauch der Wirtschaft 

Die Potenziale werden in der nachfolgenden Abbildung 34 nach Anwendungsbereichen (in Form von En-

denergie) aufgeteilt dargestellt. Dabei erfolgt eine getrennte Betrachtung des Ausgangsjahres sowie der 

beiden Szenarien (Trend und Klimaschutz). 
 

 

Abbildung 34: Strom- und Wärmebedarf nach Anwendungsbereichen im Ausgangs- und Zieljahr  
(Eigene Berechnung) 
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Es wird ersichtlich, dass in der Stadt Wildau auch im Wirtschaftssektor prozentual gesehen große Ein-

sparpotenziale im Bereich der Raumwärme liegen. So können im Klimaschutzszenario 2045 rund 

35.517 MWh Raumwärmebedarf eingespart werden; dies entspricht einer Einsparung von rund 33%. 

Über alle wärmebasierten Anwendungsbereiche hinweg können insgesamt bis zu 27.047 MWh bzw. 

rund 22% der Endenergie eingespart werden. Im Bereich Strom lassen sich im Klimaschutzszenario über 

alle Anwendungsbereiche hinweg rund 32% einsparen. Hierbei zeigen sich mit 7.425 MWh möglicher 

Reduktion vor allem Einsparpotenziale im Bereich der mechanischen Energie. Dies vor allem durch den 

Einsatz effizienterer Technologien. 

Einflussbereich der Kommune 

Um insbesondere das Potenzial der Räumwärme zu heben, sollte die Sanierungsquote gesteigert wer-

den. Da auch hier kein direkter Zugriff durch die Verwaltung der Stadt Wildau möglich ist, müssen die 

Unternehmen zur Sanierung motiviert werden. Dies geht vor allem über Öffentlichkeits- und Netzwerk-

arbeit sowie Ansprache von Akteur. Ein weiterer Ansatzpunkt wäre die finanzielle Förderung von Sanie-

rungsvorhaben. In diesem Bereich sind jedoch eher Land oder Bund (über das BAFA) tätig und zur Ab-

senkung bürokratischer Hürden bei Antragstellung und Förderung gefordert. 

Über gesetzgeberische Aktivitäten ließen sich zudem Standards für Energieeffizienzen anheben. Auch 

hier sind Land, Bund oder EU aufgefordert, aktiv zu werden. 

Ein zusätzlicher Anreiz zu energieeffizienter Technologie und rationellem Energieeinsatz können künf-

tige Preissteigerungen im Energiesektor sein. Dies wird jedoch entweder über die Erhebung zusätzlicher 

bzw. Anhebung von bestehenden Energiesteuern erreicht oder über Angebot und Nachfrage bestimmt. 

Verkehr 

Der Sektor Verkehr hat mit einem Anteil von 11% am Endenergieverbrauch einen Einfluss auf die THG-

Emissionen der Stadt Wildau. Da in diesem Sektor der Anteil erneuerbarer Energien bzw. alternativer 

Antriebe nach wie vor sehr gering ist, bietet dieser langfristig hohe Einsparpotenziale. Bis zum Zieljahr 

2040 ist davon auszugehen, dass ein Technologiewechsel auf alternative Antriebskonzepte (z. B. E-Mo-

toren und Brennstoffzellen) aber auch eine Verkehrsverlagerung Richtung Umweltverbund stattfinden 

wird. In Verbindung mit einem hohen Anteil erneuerbarer Energien im Stromsektor (entweder auf Stadt-

gebiet gewonnen oder von außerhalb zugekauft) kann dadurch langfristig von einem hohen THG-Ein-

sparpotenzial ausgegangen werden. 

Aufbauend auf ŘŜƴ {ǘǳŘƛŜƴ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǎȊŜƴŀǊƛƻ нлрлά (Öko-Institut / Fraunhofer ISI, 2015) ǳƴŘ αYƭƛƳŀπ

ƴŜǳǘǊŀƭŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ нлпрά (Prognos; Öko-Institut; Wuppertal Institut, 2021) wurden die Entwicklun-

gen der Fahrleistung sowie die Entwicklungen der Zusammensetzung der Verkehrsmittel für zwei unter-

schiedliche Szenarien hochgerechnet (Trend und Klimaschutz). Dabei wurden vorhandene Daten, wie 

z. B. zurückgelegte Fahrzeugkilometer und der Endenergieverbrauch verwendet. 

Basis für das Trendszenario sind Werte ŀǳǎ ŘŜƳ α!ƪǘǳŜƭƭŜ-Maßnahmen-{ȊŜƴŀǊƛƻά ŘŜǊ {ǘǳŘƛŜ αYƭƛƳŀπ

ǎŎƘǳǘȊǎȊŜƴŀǊƛƻ нлрлά (Öko-Institut / Fraunhofer ISI, 2015). Das Klimaschutzszenario basiert dagegen auf 

ŘŜǊ {ǘǳŘƛŜ αYƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ нлпрά (Prognos; Öko-Institut; Wuppertal Institut, 2021) und 

stellt eine maximale Potenzialausschöpfung dar. 

Entwicklung der Fahrleistungen 

Nachfolgend sind die Fahrleistungen für das Trend- und das Klimaschutzszenario bis 2045 berechnet 

worden. Daran schließen sich die Ergebnisse der Endenergieverbrauchs- und Potenzialberechnungen für 

den Sektor Verkehr an. 

Wie der nachfolgenden Abbildung 35 zu entnehmen, zeigt sich für das Trendszenario bis 2045 insgesamt 

eine leichte Zunahme der Fahrleistungen. Während der motorisierte Individualverkehr um rund 1% an-

steigt, steigen die Verkehrsmittel leichte Nutzfahrzeuge (LNF) und Lastkraftwagen (LKW) um jeweils 

rund 15% an. Bei den Bussen ist mit einer leichten Abnahme der Fahrleistung zu rechnen. 
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Abbildung 35: Entwicklung der Fahrleistungen im Trendszenario (Eigene Berechnung) 

 

Die Entwicklungen der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario sind in der Abbildung 36 dargestellt und 

zeigen bis 2045 eine Abnahme der gesamten Fahrleistung um knapp 20%. Der MIV sinkt um rund 27%. 

Die Fahrleistung der Busse verdoppelt sich in etwa (Zunahme in Höhe von 102%). Für die verbleibenden 

Verkehrsmittel (LNF und LKW) wird eine leichte Zunahme von jeweils 13% prognostiziert. 
 

 

Abbildung 36: Entwicklung der Fahrleistungen im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 
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Wie der nachfolgenden Abbildung 37 zu entnehmen, verschiebt sich neben der Veränderung der Ge-

samtfahrleistung auch der Anteil der Fahrzeuge mit konventionellen Antrieben zugunsten von Fahrzeu-

gen mit alternativen Antrieben. Im Klimaschutzszenario ist zu erkennen, dass bereits vor 2035 die Fahr-

leistung der Fahrzeuge mit alternativen Antrieben die Fahrleistung der fossil betriebenen Fahrzeuge 

übertrifft. Für das Trendszenario gilt dies nicht. Hier dominieren weiterhin deutlich die konventionellen 

Antriebe, wobei auch hier der Anteil der alternativen Antriebe aufgrund sich andeutender Marktdynami-

ken steigen wird ς allerdings nur moderat. 
 

 

Abbildung 37: Entwicklung der Fahrleistung bei fossilen und alternativen Antrieben (Eigene Berechnung) 

 

Entwicklung des Endenergieverbrauchs 

Auf Grundlage der dargestellten Fahrleistungen werden in der nachfolgenden Abbildung 38 die End-

energieeinsparpotenziale für beide Szenarien (Trend und Klimaschutz) berechnet. An dieser Stelle sind 

neben der Veränderung der Gesamtfahrleistung sowie der Zusammensetzung der unterschiedlichen An-

triebsarten auch Effizienzsteigerungen einbezogen worden. 

Im Trendszenario wird bis 2040 ein Einsparpotenzial von 28% erreicht. Im Zieljahr 2040 beträgt der End-

energieverbrauch für den Sektor Verkehr demnach noch 72% des heutigen Endenergieverbrauchs. Im 

Klimaschutzszenario können dagegen rund 70% der Endenergie eingespart werden, sodass vom ur-

sprünglichen Endenergieverbrauch lediglich 30% erhalten bleiben. 
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Abbildung 38: Einsparpotenziale für den Sektor Verkehr (Eigene Berechnung) 

 

Einflussbereich der Kommune 

Die Stadt Wildau kann neben der Öffentlichkeitsarbeit zur Nutzung des ÖPNV und einer höheren Auslas-

tung von Pendlerfahrzeugen sowie der Schaffung planerischer und struktureller Rahmenbedingungen 

zur Umgestaltung des inner- und außerörtlichen Verkehrs kaum direkten Einfluss auf die Entwicklungen 

in diesem Sektor nehmen. Im Rahmen der Potenzialanalyse wird daher im Sektor Verkehr lediglich der 

Straßenverkehr ohne den Autobahnanteil betrachtet. 

Erneuerbare Energien 

Nachfolgend werden die berechneten Potenziale für regenerative Energien dargestellt. Dabei stellen die 

Potenziale theoretische Maximalwerte dar, deren Umsetzbarkeit im Einzelfall zu prüfen und weiter zu 

konkretisieren ist. Die ermittelten Potenziale werden in den nachfolgenden Unterabschnitten je Energie-

träger genannt.  

Windenergie 

Nach dem Teilregionalplan Wind der Regionalen Planungsgemeinschaft Lausitz-Spreewald sind im Stadt-

gebiet Wildau keine Windeignungsgebiete ausgewiesen. Dieser wurde 2016 vom Bundesverwaltungsge-

richt für unwirksam erklärt. Um die Klimaneutralität bis 2045 zu erreichen, muss der Ausbau der Erneu-

erbaren Energien deutlich intensiviert werden. Mit hoher Wahrscheinlichkeit werden in Zukunft weitere 

Flächen für Windkraft freigegeben, sowie die Voraussetzungen für Öffnungen von Wäldern und Land-

schaftsschutzgebieten geschaffen. Das Gesetz zur Erhöhung und Beschleunigung des Ausbaus von Wind-

energieanlagen an Land fordert vom Land Brandenburg Flächenbeitragswerte in Höhe von 1,8% bis 2027 

und 2,2% bis 2032. Der unwirksame Regionalplan von 2016 weist eine Fläche von 1,85% aus. Um das 

Flächenziel zu erreichen, müsste eine Anlage installiert werden. Bei einem Abstand zur Wohnbebauung 

von 1.000 m gab es dafür keine möglichen Freiflächen. Bei 800 m gibt es eine kleine Fläche mit 3,4 ha. 

Bei 600 m wäre eine relevante Fläche auf den landwirtschaftlichen Flächen nördlich des Gewerbegebie-

tes mit 20,53 ha (siehe Abbildung 39, dargestellt in grün). Die beiden anderen Flächen im Abstand von 

600 m sind mit 1,6 und 2,2 ha zu klein. 
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Abbildung 39: Flächenpotenziale für eine Windkraftanlagen in Wildau 

 

Ausgehend von dieser Fläche von 20,53 ha ergeben sich die folgenden Potenziale: 

Á 4,3 MW installierbare Leistung 

Á 8.600 MWh/a Stromertrag 

Sonnenenergie 

Die Stromerzeugung durch Sonnenenergie spielt in der Stadt Wildau anteilig an der insgesamt durch er-

neuerbare Energien erzeugten Strommenge die größte Rolle. So beläuft sich die eingespeiste Strom-

menge im Referenzjahr 2020 auf 426 MWh. Des Weiteren wurde im Jahr 2020 ein Wärmeertrag von 

rund 272 MWh durch Solarthermie gewonnen. Nachfolgend wird das Potenzial der Sonnenenergie in 

Dachflächen- und Freiflächenphotovoltaik sowie Solarthermie unterteilt. 

Dachflächenphotovoltaik 

DŜƳŅǖ ŘŜǊ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ [ŀƴŘ .ǊŀƴŘŜƴōǳǊƎ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘŜƴ αtƻǘŜƴȊƛŀƭǎǘǳŘƛŜ {ƻƭŀǊŜƴŜǊƎƛŜ .ǊŀƴŘŜƴōǳǊƎά 

(Brandenburg E. , 2022) gibt es in der Stadt Wildau gut geeignete, geeignete bzw. bedingt geeignete 

Dachflächen mit einer installierbaren Modulfläche von 571,616 m², einer installierbaren Gesamtleistung 

von 75,5 MWp und einem möglichen Stromertrag von rund 64.289 MWh/a inklusive Bestand 

(Brandenburg E. , 2022). 

Die nachfolgende Abbildung 40 zeigt einen Ausschnitt der Stadt Wildau. Dabei handelt es sich um einen 

Auszug aus dem Solaratlas Brandenburg (Brandenburg E. , 2022). Verzeichnet sind entsprechend der 

dargestellten Legende die Potenziale für Dachflächenanlagen mit gut geeigneten, geeigneten, bedingt 

geeigneten und nicht geeigneten Flächen. 
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Abbildung 40: Photovoltaik-Potenziale Dachflächen Ausschnitt Stadt Wildau ς  
Auszug Solaratlas Brandenburg (Quelle: (Brandenburg E. , 2022)) 

Freiflächenphotovoltaik 

Im Zuge der Erarbeitung des Solaratlasses Brandenburg wurden auch Freiflächenpotenziale untersucht. 

Hier bestehen für Wildau Potenziale in Höhe von 8.640 kWp bzw. einem möglichen Ertrag von 8.879 

MWh/a. Hierbei handelt es sich um Randstreifen an der Bahn bzw. landwirtschaftliche Flächen mit einer 

Bodenzahl <23.  

 

Abbildung 41: Photovoltaik-Potenziale Freiflächen Ausschnitt Stadt Wildau ς  
Auszug Solaratlas Brandenburg (Quelle: (Brandenburg E. , 2022)) 
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Solarthermie 

Neben der Stromerzeugung ist die Sonnenenergie auch für die Warmwasserbereitung durch Solarther-

mie geeignet. Ein 4-Personen-Haushalt benötigt etwa 4-6 m² Kollektorfläche zur Deckung des Warmwas-

serbedarfes außerhalb der Heizperiode (Mai bis September). Insgesamt können so über das Jahr gese-

hen rund 60% des Warmwasserbedarfes durch Solaranlagen abgedeckt werden. 

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann darüber hinaus, neben der Warmwasserbereitung, auch Ener-

gie zum Heizen der Wohnfläche genutzt werden. Voraussetzung hierfür ist eine ausreichend große 

Dachfläche, da die Kollektorfläche ungefähr doppelt so groß sein muss, wie bei reinen Solaranlagen für 

die Warmwasserbereitung. Dies führt zu einer Flächenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen. Ein Speicher 

im Keller sorgt durch seine Pufferwirkung dafür, dass die Solarwärme auch nutzbar ist, wenn die Sonne 

nicht scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich der Warmwasserbereitung dienen, ist das Speicher-

volumen bei Kombi-Anlagen zwei- bis drei-mal so groß. Zudem ist der Speicher im Gegensatz zu einfa-

chen Anlagen zum überwiegenden Teil mit Heizungswasser gefüllt. 

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund 25% des jährlichen Wärmeenergiebedarfs decken. Eine zu-

sätzliche herkömmliche Heizung ist in jedem Fall erforderlich. Die Kombination von Solaranlagen mit ei-

nem herkömmlichen Heizungssystem ist vom Fachmann durchzuführen, da Solaranlagen, bestehende 

Heizung und Wärmeenergiebedarf aufeinander abgestimmt sein müssen, um eine optimale Effizienz zu 

erzielen. 

Für die Stadt Wildau weist der Solaratlas Brandenburg eine mögliche Wärmemenge in Höhe von 

272 MWh/a aus. 

Agri-PV 

Neben herkömmlichen PV-Freiflächenanlagen können auch PV-Anlagen auf landwirtschaftlich genutzten 

Flächen installiert werden. Diese sogenannte Agri-PV bezeichnet damit ein Verfahren zur gleichzeitigen 

Nutzung von Flächen für die Landwirtschaft und die Solarstromproduktion. Damit steigert Agri-PV die 

Flächeneffizienz und ermöglicht den Ausbau der PV-Leistung bei gleichzeitigem Erhalt fruchtbarer Acker- 

oder Weideflächen für die Landwirtschaft.  

Agri-PV-Systeme lassen sich als bodennahe (landwirtschaftlicher Betrieb zwischen den PV-Modulen) und 

hoch aufgeständerte Anlagen (mindestens 2,1 m Höhe, landwirtschaftlicher Betrieb unter den PV-Modu-

len) realisieren. Der Flächenbedarf von hoch aufgeständerten Agri-PV-Systemen liegt im Normalfall 20-

40% über dem von herkömmlichen Freiflächenanlagen (12 m²/kWp (Fraunhofer ISE, 2022)). Daraus 

ergibt sich ein gemittelter Flächenfaktor von 1,3. Der Flächenbedarf von bodennahen Agri-PV-Systemen 

ist etwa drei Mal so hoch wie bei PV-Freiflächenanlagen, woraus einen Flächenfaktor von 3,0 resultiert 

(Fraunhofer ISE, 2022). 

Im Solaratlas Brandenburg werden die Möglichkeiten einer Doppelnutzung von landwirtschaftlichen Flä-

chen mit Agri-PV gesehen. Die möglichen Erträge werden auf 100.326 MWh/a abgeschätzt. 

Agri-PV-Anlagen sind derzeit tendenziell teurer als die konventionelle Freiflächenanlagen, welche im 

vorherigen Abschnitt beschrieben wurden. Gleichzeitig kann in diesen weniger Leistung pro Fläche in-

stalliert werden. Dies führt zu einem höheren Stromgestehungskosten bei Agri-PV. Zudem werden für 

die Montagesysteme Flächenanteile benötigt, welche die verfügbare landwirtschaftliche Nutzung redu-

zieren. Diese nicht mehr landwirtschaftlich nutzbaren Flächenanteile machen je nach Anlagendesign 8% 

bis 15% Fläche der Anlage aus (Technologie- und Förderzentrum im Kompetenzzentrum für 

Nachwachsende Rohstoffe TFZ, 2021). Die Technologie ist deshalb bislang noch nicht weit verbreitet und 

mögliche Ausbauraten können somit nur schwer abgeschätzt werden. In der Regel besteht die Proble-

matik, dass die landwirtschaftlichen Flächen nicht im direkten Einflussbereich der Stadtverwaltung lie-

gen. Die Errichtung der PV-Module muss deshalb immer einzelfallspezifisch gemeinsam mit den Land-

wirt geplant und umgesetzt werden.  

Doch bringt die Technologie auch weitreichende Vorteile mit sich. Wie einleitend schon dargestellt 

wurde, erhöht sich bei einer gleichzeitigen Nutzung der Flächen für die Landwirtschaft und für die Solar-

stromproduktion die Landnutzungseffizienz insgesamt erheblich. Wird der Solarstrom direkt vor Ort 
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gespeichert und genutzt, ergeben sich für die landwirtschaftlichen Betriebe Energiekostenersparnisse 

oder sogar eine weitere Einkommensquelle durch die Einspeisung des überschüssigen Stroms.  

Im Hinblick auf die sich verändernde Witterung birgt die Agri-PV außerdem noch weitere Potenziale. 

Wie Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) in Abbildung 42 aufzeigen, entwickelt sich der Trend 

zu einer Abnahme der Niederschlagsmengen und zu höheren Temperaturen. Insbesondere hoch aufge-

ständerte Agri-PV bieten hier den Vorteil, dass sich die landwirtschaftlichen Ernteerträge durch die Teil-

verschattung unter den Solarmodulen sogar steigern können. 
 

 

Abbildung 42: Zeitreihe der Niederschläge und Globalstrahlung in Deutschland (1995 ς 2019)  
(Deutscher Wetterdienst DWD, 2020) 

 

Das Verbundprojekt »Agrophotovoltaik ς Ressourceneffiziente Landnutzung« (APV-RESOLA) erprobt die 

Kombination von Solarstromproduktion und Landwirtschaft auf der gleichen Fläche. Im Jahr 2018 konn-

ten bei drei von vier angebauten Kulturen unter den Anlagen höhere Erträge als auf der Referenzfläche 

ohne Solarmodulen erzielt werden. Im Ergebnis wird davon ausgegangen, dass einige Fruchtarten in den 

von Trockenheit geprägten Hitzesommern durch die Verschattung unter den semitransparenten Solar-

modulen sogar profitieren (Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE, 2019). 

Vor dem Hintergrund dieser weitreichenden Vorteile ist der Ruf nach einer politischen Förderung dieser 

Form der Stromerzeugung gewachsen. Als Reaktion haben Bundestag und Bundesrat mit der Novelle 

des EEG im Dezember 2020 erstmals eine reguläre Förderung für Agri-PV auf den Weg gebracht. Im Zuge 

der sogenannten Innovationsausschreibungen wird ab 2022 die Förderung von 150 MW/a in Form einer 

EEG-aŀǊƪǘǇǊŅƳƛŜ ŦǸǊ αōŜǎƻƴŘŜǊŜά {ƻƭŀǊŀƴƭŀƎŜƴ ό!ƎǊƛ-PV-Projekte und PV-Anlagen auf Gewässern und 

Parkplätzen) gewährleisten (Fraunhofer ISE, 2022). Es ist künftig also mit einem schnelleren und weitrei-

chenderen Ausbau von Agri-PV-Anlagen zu rechnen. Aus diesem Grund wurde sich in der vorliegenden 

Potenzialanalyse und der Berechnung der Entwicklungsszenarien dazu entschlossen, die Potenziale der 

Agri-PV in der Stadt Wildau zu berücksichtigen. 
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Biomasse  

Unter den erneuerbaren Energien ist die Biomasse die Technologie, die am flexibelsten eingesetzt wer-

ŘŜƴ ƪŀƴƴΦ LƳ DŜƎŜƴǎŀǘȊ Ȋǳ ²ƛƴŘ ǳƴŘ {ƻƴƴŜ ƪŀƴƴ ŘƛŜ .ƛƻƳŀǎǎŜ αƎŜƭŀƎŜǊǘά ōȊǿΦ ƎŜǎǇŜƛŎƘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ 

folglich als Puffer eingesetzt werden, wenn Sonne und Wind zu wenig Energie liefern. Dabei kann Bio-

masse sowohl bei der Strom- als auch bei der Wärmeerzeugung zum Einsatz kommen. 

Biomasse ist allerdings mit Abstand die flächenintensivste unter den erneuerbaren Energien. Die Ener-

gieerträge aus verschiedenen Substraten variieren dabei zum Teil stark, z. B.: 

Á 5 MWh/(ha a) aus extensivem Grünland, 

Á 20 MWh/(ha a) aus Zuckerrüben, 

Á 60 MWh/(ha a) aus Silomais. 
 

Zudem gibt es viele kritische Stimmen zur Nutzung von Biomasse als Energielieferant. Hier ist beispiels-

ǿŜƛǎŜ ŘƛŜ α¢ŜƭƭŜǊ ƻŘŜǊ ¢ŀƴƪά-Debatte zu nennen, in der häufig kritisiert wird, dass Biomasse nicht primär 

zur energetischen Nutzung angebaut, sondern eher auf Reststoffe zurückgegriffen werden sollte. Zu-

künftig wird vor allem die verstärkte stoffliche Nutzung von Biomasse, beispielsweise zur Herstellung 

von Biokunststoffen, gegen den Einsatz dieser zur Energiegewinnung sprechen. Im Rahmen dieses Kon-

zeptes wird daher nur ein geringes Potenzial für Biomasse als Brückentechnologie in der Szenarien-Be-

rechnung berücksichtigt. 

Um Flächen zu sparen, sollten vor allem auch Reststoffe genutzt werden, die in der Land- und Forstwirt-

schaft ohnehin anfallen, z. B. Waldrestholz, Landschaftspflegeholz, organische Abfälle und Gülle. Die 

nutzbaren biogenen Abfallströme weisen ebenfalls ein signifikantes Potenzial zur Strom- bzw. Wärmeer-

zeugung auf. Hier ist jedoch bei kreisangehörigen Städten nur ein kleiner Teil im Verantwortungsbereich 

der Kommunen. 

In der Stadt Wildau gibt es 2 Biomasseanlagen mit je 30 kW, die insgesamt 54 MWh Wärme erzeugen. 

Die Biomassepotenziale für die Bereiche Forstwirtschaft, Landwirtschaft und Abfallwirtschaft herunter-

gerechnet von den Daten der Kreisebene heruntergerechnet. Unter Berücksichtigung der Land- und 

Forstwirtschaftsflächen auf dem Stadtgebiet sowie der Bevölkerungszahlen wurden die entsprechenden 

Potenziale für die Stadt Wildau ermittelt. Diese werden in der nachfolgenden Tabelle 7 dargestellt: 
 

Tabelle 7: Potenzielle Erträge aus Forstwirtschaft, Abfallwirtschaft und Landwirtschaft 

 Potenzielle Stromerträge [MWh/a] Potenzielle Wärmeerträge [MWh/a] 

Forstwirtschaft 0 58 

Landwirtschaft 317 674 

Abfallwirtschaft 74 178 

Summe 391 910 

 

Der potenzielle Stromertrag aus Biomasse beträgt für die Stadt Wildau demnach rund 391 MWh/a und 

der potenzielle Wärmeertrag 910 MWh/a. 
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Geothermie 

Die Nutzung von Umweltwärme für die Energieversorgung wird in Zukunft eine entscheidende Rolle auf 

dem Weg zur Klimaneutralität spielen. Als Wärmequellen kommen etwa Erdwärme (Geothermie) oder 

auch die z. B. in der Umgebungsluft, dem Grundwasser oder dem Abwasser gespeicherte Wärme in-

frage. Die etablierte Technologie zur Umweltwärmenutzung ist die Wärmepumpe. Derzeit werden in 

Deutschland v. a. Luft/Wasser-Wärmepumpen installiert (Bundesverband Wärmepumpe e. V., 2022), 

welche jedoch zumindest aus technischer Sicht eine weniger effiziente Art der Wärmeversorgung dar-

stellen als erdgekoppelte Wärmepumpen. Der Hauptvorteil bei der Nutzung der Erdwärme gegenüber 

der Umgebungsluft liegt in dem höheren Temperaturniveau während der Heizperiode. 

Bei der Betrachtung der Potenziale für die Nutzung von Umweltwärme in der Stadt Wildau soll das er-

zielbare Maximum für den jährlichen Energieertrag angegeben werden. Da dieser bei der Nutzung von 

Geothermie als Wärmequelle im Allgemeinen am höchsten ist, wird im Folgenden das Potenzial der erd-

gekoppelten Wärmepumpen näher betrachtet. 

Die in der Erde gespeicherte Wärme kann zur Wärmeversorgung der Gebäude in der Stadt Wildau ge-

nutzt werden. Grundsätzlich wird zwischen oberflächennaher Geothermie und Tiefengeothermie unter-

schieden: 

Á Oberflächennahe Geothermie (bis 400 m Tiefe) kommt zur Anwendung, um einzelne Gebäude 

mit Wärme zu versorgen. 

Á Tiefengeothermische Kraftwerke mit Bohrungen bis in 5.000 m Tiefe liefern sowohl Strom als 

auch Wärme. 

Der große Vorteil von Geothermie gegenüber Wind- und Sonnenenergie ist die meteorologische Unab-

hängigkeit. Die Wärme in der Erde ist konstant vorhanden, ab 5 m Tiefe gibt es keine witterungsbeding-

ten Temperaturveränderungen mehr. Jahreszeitenunabhängig können 24 Stunden am Tag Strom und 

Wärme produziert werden. 

Die Nutzung oberflächennaher Geothermie ist besonders für die partikulare, gebäudebezogene Wärme-

versorgung (Niedertemperatur-Heizsysteme) geeignet. Erdwärmekollektoren, Erdwärmesonden oder 

Wärmepumpen werden vor allem im Rahmen von Neubau und Gebäudesanierung installiert. 

Neben Erdwärmesonden besteht die Möglichkeit, Erdwärmekollektoren zur Nutzung von Erdwärme ein-

zusetzen. Erdwärmekollektoren zeichnen sich durch einen höheren Flächenbedarf als Erdwärmesonden 

aus, da sie horizontal im Boden unterhalb der Frostgrenze bis zu einer Einbautiefe von 1,5 Metern ver-

legt werden. Da sie das Grundwasser nicht gefährden, können Erdwärmekollektoren eine Alternative zu 

möglicherweise nicht genehmigungsfähigen Erdwärmesonden darstellen. 

Da die oberflächennahe Geothermie fast ausschließlich zu Heiz- und Kühlzwecken genutzt wird, findet 

eine Anwendung im städtischen und ländlich besiedelten Raum statt. Ca. 42% der Fläche in der Stadt 

Wildau werden als Siedlungs- und Verkehrsfläche ausgewiesen. Es kann abgeschätzt werden, dass auf-

grund bestehender Bebauungen, Verkehrswegeflächen, grundstücksrelevanter Fragestellungen und 

wasserrechtlicher Restriktionen maximal 5,6% der Siedlungs- und Verkehrsfläche für eine oberflächen-

nahe geothermische Nutzung erschlossen werden können. Bei einer Gesamtfläche der Stadt von ca. 

9,1 km2, entspricht dies einer Fläche von ca. 0,5 km². 

Wasserschutzgebiete der Zone II und III sind in der Regel ein Ausschlusskriterium für die Errichtung von 

vertikalen Erdwärmesonden dar. Diese werden bei der Potenzialbetrachtung nicht berücksichtigt. In Ab-

bildung 43 die Wasserschutzgebietszonen I und II (lila) und III (hellblau) dargestellt. 
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Abbildung 43: Ausschnitt Stadt Wildau: Wasserschutzgebiete (Quelle: (Brandenburg L. , 2022)) 

 

Die Wärmeleitfähigkeit ist eine gesteinsspezifische Eigenschaft, die vom Mineralgehalt, der Porosität 

und der Porenfüllung abhängt. Trockene Sedimente oberhalb des Grundwasserspiegels haben eine ge-

ringere Wärmeleitfähigkeit als wassergesättigte Gestein. Je höher die Wärmeleitfähigkeit (angegeben in 

W/(mK)) des Gesteins, desto besser kann das Gestein Wärme transportieren und für Nachschub sorgen, 

wenn die Wärme durch eine geothermische Nutzung entzogen wird. 
 



 
Integriertes Klimaschutzkonzept der Stadt Wildau - überarbeitete Beschlussfassung (Ver.01) 59 

 

Abbildung 44: Wärmeleitfähigkeit des Bodens bis 100m Tiefe an einem Untersuchungspunkt 
 in Wildau (Quelle: (Brandenburg L. , 2022)) 

 

Abbildung 44 zeigt die Wärmeleitfähigkeit an einem Untersuchungspunkt in Wildau. Diese liegt im obe-

ren Bereich, steigt bis 60 m an und sinkt anschließend etwas ab. Für das Stadtgebiet sind die Schichtun-

gen unterschiedlich, das heißt es ist individuell zu prüfen. Der Flächenbedarf variiert von sehr gering bis 

sehr hoch. 

Im Allgemeinen kann nach VDI 4640 bei einer Wärmeleitfähigkeit von 1,5 -3 W/mK von einer spez. Ent-

zugsleistung von 50 W/m ausgegangen werden. Somit wird für die Stadt Wildau bei 100 m Tiefe, 2.000 
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Betriebsstunden, Berücksichtigung des Mindestabstands der Erdwärmesonden, Jahresarbeitszahl der 

Wärmepumpe von 4 eine jährlich bereitgestellte Wärmemenge von 68.213 MWh angenommen werden. 

Für die Errichtung von Erdwärmesonden ist eine wasserrechtliche Erlaubnis erforderlich. In Trinkwasser-

schutzgebieten der Zonen I und II ist die Errichtung von Erdwärmesonden grundsätzlich untersagt. In 

den anderen Zonen können auf Antrag im Rahmen des Erlaubnisverfahrens Einzelfallentscheidungen 

getroffen werden. Wie in Abbildung 43 zu erkennen, befindet sich kleinere Gebiete der Stadt Wildau in 

Wasserschutzgebieten der Zone I-III. 

Insgesamt ist festzustellen, dass insbesondere für Erdwärmesonden technisch nutzbare Potenziale vor-

liegen. Inwiefern diese Potenziale tatsächlich nutzbar sind, hängt von weiteren Faktoren wie die Wirt-

schaftlichkeit, die Akzeptanz und der Genehmigung von einzelnen Sondenanlagen durch die zuständige 

Wasserbehörde ab. Darüber hinaus sind die Ergebnisse stark abhängig von den gewählten Randbedin-

gungen und Berechnungsansätze. 

Zusammenfassung der Potenziale erneuerbarer Energien 

Nachfolgend werden die ermittelten Potenziale erneuerbarer Energien zusammenfassend dargestellt. 

Diese sind differenziert nach Strom- und Wärmeertrag (vgl. Tabelle 8). Der Vergleich zeigt, dass zur 

Stromerzeugung insbesondere im Bereich der Dachflächen- und Agrikulturanlagen ein großes Potenzial 

liegt. Der Wärmebedarf kann bei entsprechender Ausschöpfung der Potenziale insbesondere durch Um-

weltwärme abgedeckt werden. Wie bereits in den einzelnen Unterabschnitten erläutert, handelt es sich 

bei den angegebenen Potenzialen um die Maximalpotenziale in der Stadt Wildau, deren Hebung im Ein-

zelfall zu prüfen ist. 

Tabelle 8: Potenzieller Strom- und Wärmeertrag durch erneuerbare Energien 

Potenzieller Stromertrag durch erneuerbare Energien 

 Stromertrag im Referenzjahr in MWh Maximaler Stromertrag in MWh/a 

Windenergie 0 8.400 

Dachflächenphotovoltaik 426 62.373 

Freiflächenphotovoltaik 0 8.879 

Agrikulturphotovoltaik 0 100.326 

Biomasse 0 391 

Wasserkraft 0 0 

Potenzieller Wärmeertrag durch erneuerbare Energien 

 Wärmeertrag im Referenzjahr in MWh Maximaler Wärmeertrag in MWh/a 

Solarthermie 272 7.852 

Biomasse/ Biogas 54 3.573 

Geothermie/Umweltwärme 1.170 68.213 
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4 Szenarien zur Energieeinsparung und Treibhausgasminderung 

Nachfolgend werden zu den Schwerpunkten Wärme, Mobilität und Strom jeweils ein Trend- und ein Kli-

maschutzszenario dargestellt. Dabei werden mögliche zukünftige Entwicklungspfade für die Endenergie-

einsparung und Reduktion der Treibhausgase in der Stadt Wildau aufgezeigt. Die Szenarien beziehen da-

bei die in Kapitel 3 berechneten Endenergieeinsparpotenziale für die Sektoren private Haushalte, Wirt-

schaft (Industrie und GHD) und Verkehr sowie die Potenziale zur Nutzung Erneuerbarer Energien mit 

ein. Im Wirtschaftssektor werden dabei Szenarien ohne Wirtschaftswachstum verwendet. Daran an-

schließend werden alle aufgestellten Trend- und Klimaschutzszenarien der vorangehenden Kapitel zu-

ǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘ ŀƭǎ α9ƴŘ-{ȊŜƴŀǊƛŜƴά ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΣ ƛƴŘŜƳ ŘƛŜ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜ ό²ŅǊƳŜΣ aƻōƛƭƛǘŅǘ 

und Strom) in Summe betrachtet werden. Dabei werden die zukünftigen Entwicklungen des Endenergie-

verbrauchs sowie der THG-Emissionen bis zum Jahr 2045 differenziert betrachtet.7 

Differenzierung Trend- und Klimaschutzszenario 

Wie bereits in der Einleitung zur Potenzialanalyse kurz beschrieben, werden in der vorliegenden Ausar-

beitung zwei unterschiedliche Szenarien betrachtet: Das Trend- und das Klimaschutzszenario (vgl. Kapi-

tel 3). Nachfolgend werden die Annahmen und Charakteristiken dieser beiden Szenarien etwas detail-

lierter erläutert. 

Im Trendszenario wird das Vorgehen beschrieben, wenn keine bzw. gering klimaschutzfördernde Maß-

nahmen umgesetzt werden. Die Effizienzpotenziale in den Sektoren Wirtschaft und private Haushalte 

werden hier nur in geringem Umfang gehoben. Im Verkehrssektor greifen jedoch bis 2045 die Marktan-

reizprogramme für Elektromobilität und damit sinkt der Endenergieverbrauch in diesem Sektor ab. Die 

übrigen Sektoren erreichen auch bis 2045 keine hohen Einsparungen des Energieverbrauches, da Maß-

nahmen der Beratung bezüglich Sanierung und Nutzungsverhalten nur eingeschränkt greifen. Effizienz-

potenziale werden auch aufgrund fehlender Wirtschaftlichkeit nicht umgesetzt. 

Im Klimaschutzszenario hingegen werden vermehrt klimaschutzfördernde Maßnahmen mit einbezogen. 

Hier wird davon ausgegangen, dass Maßnahmen der Beratung bezüglich Sanierung, Effizienztechnolo-

gien und Nutzungsverhalten erfolgreich umgesetzt werden und eine hohe Wirkung zeigen. Effizienzpo-

tenziale können, aufgrund der guten Wirtschaftlichkeit, verstärkt umgesetzt werden. Die Effizienzpoten-

ziale in den Sektoren Wirtschaft und private Haushalte werden in hohem Umfang gehoben. Im Verkehrs-

sektor greifen auch hier bis 2045 die Marktanreizprogramme für Fahrzeuge mit alternativen Antrieben 

und damit sinkt der Endenergieverbrauch in diesem Sektor stark ab. Zusätzlich wird das Nutzungsverhal-

ten positiv beeinflusst, wodurch die Fahrleistung des motorisierten Individualverkehrs sinkt und der An-

teil der Nahmobilität am Verkehrssektor steigt. Und auch Erneuerbare-Energien-Anlagen, vor allem Pho-

tovoltaik-Anlagen, werden mit hohen Zubauraten errichtet. Die Annahmen des Klimaschutzszenarios 

setzen dabei zum Teil Technologiesprünge und rechtliche Änderungen voraus. 

Schwerpunkt: Wärme 

Nachfolgend wird die Entwicklung des Wärmebedarfs in den beiden Szenarien Trend und Klimaschutz 

dargestellt. Die Verwendungskonzepte für die zukünftig verfügbaren Brennstoffe sind sektorenübergrei-

fend und umfassen die Brennstoffbedarfe der Sektoren private Haushalte, GHD und Industrie. Für das 

Klimaschutzszenario werden die Sektoren private Haushalte und Wirtschaft zudem zusätzlich getrennt 

dargestellt, um die Ausprägung der verschiedenen Energieträger in den unterschiedlichen Sektoren auf-

zuzeigen. 

                                                           
7 Bei den verwendeten Zahlen für das Ausgangsjahr handelt es sich um witterungskorrigierte Werte. Diese können nicht eins zu eins mit den 

Werten aus der Energie- und THG-Bilanz verglichen werden, da dort, konform zur BISKO-Systematik, alle Werte ohne Witterungskorrektur an-
gegeben sind. Für die Betrachtung der Potenziale und Szenarien wird dagegen eine Witterungskorrektur berücksichtigt, um etwa den Einfluss 
besonders milder sowie besonders kalter Temperaturen, die ggf. im Referenzjahr vorgelegen haben, auszuschließen. 
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Trendszenario 

Die nachfolgende Abbildung 45 zeigt den zukünftigen Brennstoff- bzw. Wärmebedarf der Stadt Wildau 

im Trendszenario: 
 

 

Abbildung 45: Entwicklung Wärmebedarf im Trendszenario (Quelle: Eigene Berechnung) 

 

Im Trendszenario nimmt der Endenergieverbrauch bis zum Jahr 2045 leicht ab. Dies liegt etwa an einer 

angenommenen Effizienzsteigerung sowie der im Trendszenario angenommenen Sanierungsrate und -

tiefe im Bereich der privaten Haushalte (vgl. ab S. 41). Bis zum Jahr 2045 werden dabei die Energieträger 

Heizöl, Flüssiggas, Steinkohle sowie die sonstigen Konventionellen vollständig durch andere Energieträ-

ger substituiert. Auch im Trendszenario steigen demnach die Anteile an erneuerbaren Energien (Bio-

masse, Umweltwärme sowie Solarthermie). Das Trendszenario unterliegt jedoch der Annahme, dass der 

Energieträger Erdgas auch im Jahr 2045 einen Anteil ausmacht, da die Synthese von Methan aus Strom 

mit dem im Trendszenario hinterlegten Strommix zu einem höheren Emissionsfaktor als dem von Erdgas 

führt und damit keine Vorteile gegenüber dem Einsatz von Erdgas bestehen.8 

                                                           
8 Der Emissionsfaktor von synthetischen Kraft-/Brennstoffen hängt vom eingesetzten Strommix ab. Da etwa zwei kWh Strom für die Synthese 

einer kWh Methan eingesetzt werden, hat synthetisches Methan in etwa einen doppelt so hohen Emissionsfaktor wie der des eingesetzten 
Stroms und liegt im Jahr 2045 bei 706 gCO2e/kWh gegenüber 236 gCO2e/kWh für Erdgas. 
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Klimaschutzszenario 

Der Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario dagegen unterscheidet sich fundamental und ist in der 

nachfolgenden Abbildung 46 dargestellt. Ergänzend zur grafischen Darstellung der Wärmemix-Entwick-

lung im Klimaschutzszenario sind die prozentualen Anteile der Energieträger in der nachstehenden Ta-

belle 9 dargestellt. 
 

 

Abbildung 46: Zukünftiger Wärmebedarf im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 

 

Tabelle 9: Prozentuale Verteilung der Energieträger im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 
 

2019 2025 2035 2045 

Heizöl EL 14% 10% 0% 0% 

Erdgas 75% 72% 46% 0% 

Biogas 1% 1% 1% 1% 

Biomasse 0% 0% 1% 1% 

Braunkohle 1% 1% 0% 0% 

Flüssiggas 1% 1% 0% 0% 

Steinkohle 6% 6%   

Nah- & Fernwärme 1% 2% 10% 23% 

Solarthermie 0% 2% 4% 6% 

Umweltwärme 1% 9% 26% 42% 

Heizstrom/PtH 0% 1% 8% 15% 

PtG 0% 1% 5% 12% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 
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Durch die höheren Effizienzgewinne in allen Sektoren sowie die deutlich höhere Sanierungsrate und -

tiefe im Sektor private Haushalte sinken die Energieverbräuche im Klimaschutzszenario deutlich stärker. 

Dadurch sinkt der Brennstoffbedarf im Klimaschutzszenario um rund 31% auf 133.842 MWh im Jahr 

2045. Im Besonderen die konventionellen Energieträger nehmen stark ab, sodass der Wärmemix im Ziel-

jahr 2045 nahezu ausschließlich aus erneuerbaren Energieträgern besteht. Es wird lediglich von einem 

geringen Anteil nicht substituierter konventioneller Energieträger ausgegangen (Prognos; Öko-Institut; 

Wuppertal Institut, 2021).  

Wie in ab Seite 57 herausgestellt, besteht in der Stadt Wildau ein großes Potenzial an Umweltwärme. 

Und auch die Energieträger Nahwärme sowie Heizstrom bzw. Power-to-Heat (PtH) spielen im Klima-

schutzszenario eine wesentliche Rolle und komplettieren die drei größten Energieträger im Jahr 2045. 

Wärmebedarf nach Sektoren im Klimaschutzszenario 

Die nachfolgenden Abbildungen Abbildung 47 und Abbildung 48 zeigen eine getrennte Betrachtung des 

zukünftigen Brennstoffbedarfs für die Sektoren Haushalte und Wirtschaft im Klimaschutzszenario. Dabei 

wird der sinkende Brennstoffbedarf sowohl im Wirtschaftssektor als auch im Bereich der Haushalte 

deutlich, wie er bereits in Abschnitt αPrivate Haushalteά (ab Seite 41) dargestellt wurde. Des Weiteren 

wird erkenntlich, dass der Energieträger Umweltwärme in beiden Sektoren überwiegend genutzt wird, 

wobei im Wirtschaftssektor auch die Energieträger Heizstrom und PtG wesentlich angesiedelt sind. 
 

 

Abbildung 47: Entwicklung Wärmebedarf der Haushalte im Klimaschutzszenario (Eigene Darstellung) 
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Abbildung 48: Entwicklung Wärmebedarf der Wirtschaft im Klimaschutzszenario (Eigene Darstellung) 

 

Schwerpunkt: Verkehr 

Aufbauend auf der Potenzialanalyse des Verkehrssektors ab S.48 wird nachfolgend die Entwicklung des 

Kraftstoffbedarfs nach Antriebsarten bis 2045 für das Trend- und das Klimaschutzszenario dargestellt. 

Die Szenarien basieren jeweils auf den Potenzialberechnungen des Straßenverkehrs ohne Autobahn und 

den damit verbundenen Annahmen und Studien.  

Trendszenario 

Die nachfolgende Abbildung 49 zeigt den zukünftigen Kraftstoffbedarf im Trendszenario. Dabei ist zu er-

kennen, dass auch im Zieljahr 2045 ein Großteil des Kraftstoffbedarfs auf die konventionellen Antriebe 

im Straßenverkehr zurückzuführen ist. Wie bereits in der Energie- und THG-Bilanz dargestellt, betrifft 

dies im Wesentlichen die Energieträger Diesel und Benzin (vgl. S. 48). Wie bereits auf Seite 51 erläutert 

steigt zudem der Anteil der alternativen Antriebe im Straßenverkehr dagegen nur moderat an. Insge-

samt nimmt der Kraftstoffbedarf im Trendszenario um rund 14% ab. Es wird davon ausgegangen, dass 

die THG-Minderungen in erster Linie über Effizienzgewinne, Veränderungen der Fahrleistung und verän-

dertes Nutzerverhalten erfolgen. 
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Abbildung 49: Zukünftiger Kraftstoffbedarf im Trendszenario (Eigene Berechnung auf Grundlage  
witterungskorrigierter Bilanzdaten) 

 

Klimaschutzszenario 

Im in der nachfolgenden Abbildung 50 dargestellten Klimaschutzszenario nimmt der Endenergiever-

brauch im Verkehrssektor bis zum Jahr 2045 um ca. 48% ab. Im Gegensatz zum Trendszenario findet hier 

zudem eine umfassende Umstellung auf alternative Antriebe statt ς sowohl im Straßen- als auch im 

Schienenverkehr. Im Zieljahr 2045 machen die alternativen Antriebe im Straßenverkehr rund 93% am 

Endenergieverbrauch aus, während der Schienenverkehr vollständig elektrifiziert wird (Umstellung von 

Diesel auf Strom). Im Klimaschutzszenario wird also davon ausgegangen, dass die THG-Minderungen 

über Effizienzgewinne, Veränderungen der Fahrleistung und verändertes Nutzerverhalten erfolgen, je-

doch auch der Energieträgerwechsel hin zu erneuerbaren Antrieben eine erhebliche Rolle spielt. 
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Abbildung 50: Zukünftiger Kraftstoffbedarf im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung auf  
Grundlage witterungskorrigierter Bilanzdaten) 

 

Schwerpunkt: Strom und erneuerbare Energien 

Um zu beurteilen, ob die Stadt Wildau ein Überschuss- oder Importstandort wird, werden nachfolgend 

die ermittelten Erneuerbare Energien Potenziale mit den Strombedarfen bis 2045 im Klimaschutzszena-

rio abgeglichen. Dabei wird zunächst der Strombedarf der Stadt Wildau im Trend- und Klimaschutzsze-

nario betrachtet und daraufhin die ermittelten EE-Potenziale dargestellt. 

Der nachfolgenden Tabelle 10 sind die Entwicklungen des Strombedarfs in den beiden Szenarien (Trend 

und Klimaschutz) zu entnehmen. Während der Strombedarf im Trendszenario bis zum Jahr 2045 ledig-

lich auf 192% ansteigt, steigt der Strombedarf im Klimaschutzszenario auf 212% an und ist damit um ein 

Vielfaches größer als im Referenzjahr. Dies ist darauf zurückzuführen, dass das Stromsystem in Zukunft 

nicht nur den klassischen Strombedarf, sondern auch den zukünftig anzunehmenden Strombedarf für 

die Sektoren Wärme und Verkehr ausgleichen muss (Stichwort Sektorenkopplung). Dies wird auch in 

den nachfolgenden Abbildungen Abbildung 51 und Abbildung 52 deutlich, die die Entwicklung des 

Strombedarfs im Trend- und Klimaschutzszenario aufgeteilt nach Sektoren zeigen. 

Tabelle 10: Entwicklung des Strombedarfes in den Szenarien (Eigene Berechnung) 

Szenario Referenzjahr 2025 2030 2035 2040 2045 

Trend 100% 106% 125% 143% 166% 192% 

Klimaschutz 2045 100% 111% 138% 165% 191% 212% 
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Trendszenario 

Wie bereits in der vorangegangenen Tabelle 10 dargestellt sowie in der nachfolgenden Abbildung 51 zu 

erkennen, steigt der Strombedarf im Trendszenario um 92% an und beträgt im Zieljahr 2045 rund 

144.155 MWh. Der Großteil des Strombedarfs ist dabei dem Sektor Wirtschaft zuzuschreiben, da auch 

im Trendszenario von einer gewissen Elektrifizierung von Prozessen ausgegangen wird (Einsatz von Heiz-

strom und PtG). 

 

Abbildung 51: Entwicklung des Strombedarfs im Trendszenario (Eigene Berechnung) 

 

Klimaschutzszenario 

Im Klimaschutzszenario ist die Elektrifizierung bzw. Sektorenkopplung dabei noch deutlicher zu erken-

nen. Wie der nachfolgenden Abbildung 52 zu entnehmen, weist der Strombedarf im Sektor der privaten 

Haushalte nur wenige Unterschiede zum Trendszenario aus. Der Strombedarf im Sektor Wirtschaft dage-

gen steigt stärker an, was an der bereits beschriebenen Elektrifizierung der Bereiche Wärme und Ver-

kehr liegt. In der Wirtschaft werden ς anstelle von etwa Erdgas ς zukünftig vor allem Umweltwärme, 

Heizstrom (PtH) und PtG-Anwendungen erwartet, die einen wesentlichen Anstieg des Strombedarfs im-

plizieren. 
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Abbildung 52: Entwicklung des Strombedarfs im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 

 

Erneuerbare Energien 

Um die Dimensionen des zukünftigen Strombedarfs besser vorstellbar zu machen, wurden für Dach- und 

Freiflächen-PV sowie Windenergie äquivalente Flächen bzw. Anlagenzahlen berechnet, die bilanziell zur 

Deckung des gesamten Strombedarfs nötig wären. Dabei wird jeweils nur eine einzelne Anlagenart be-

trachtet und Kombinationen aus PV und Wind oder Dach- und Freiflächen-PV werden außen vorgelas-

sen. Eine Übersicht der Äquivalente ist in Abbildung 53 dargestellt. In Tabelle 11 finden sich die Äquiva-

lente aufgeteilt nach den Sektoren Haushalte, Wirtschaft sowie Verkehr. Der Strombedarf für die PtG-

Herstellung sowie Wärmenetze wurde auf die entsprechenden Sektoren aufgeteilt, in denen der Ener-

gieverbrauch auftritt. Bei den Windenergie-Anlagen wurde auf ganze Anlagen aufgerundet. Für die Ab-

schätzung der Äquivalente wurde auf gängige Werte für Anlagenleistungen, Flächenbedarfe und Ener-

gieerträge zurückgegriffen. Dabei handelt es sich um grobe und eher konservative Annahmen. 
 

 
 

Folgende Quellen wurden verwendet: 

Á Aktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschland (Wirth, 2022) ς Fraunhofer ISE 

Á Performance of roof-top PV systems in selected European countries from 2012 to 2019 (Schardt & te Heesen, 2021) ς 

Umwelt-Campus Birkenfeld 

Á Durchschnittliche Photovoltaik-Leistung & PV-Erträge in Deutschland (E.ON Energie Deutschland GmbH, 2022) 

Á Rahmenbedingungen für PV-Freiflächenanlagen (Synwoldt, 2021) ς Energieagentur Rheinland-Pfalz 

Á Bericht über die Flächeninanspruchnahme für Freiflächenanlagen (Bundesnetzagentur, 2016) 

Á Der Photovoltaik-Ertrag (ESS Kempfle GmbH, 2022) 

Á Wie viel Fläche wird für eine 1-kWp-PV-Anlage benötigt? (Dachgold e.U., 2022)  

Á Volllaststunden von Windenergieanlagen an Land (Borrmann, Rehfeldt, & Kruse, 2020) ς Deutsche WindGuard 

Á Status des Windenergieausbaus an Land in Deutschland ςErstes. Halbjahr 2022 (Deutsche WindGuard GmbH, 2022) 

Á Funktionsweise von Windenergieanlagen (Bundesverband WindEnergie e.V., 2022) 
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Tabelle 11: Erneuerbare-Energien-Äquivalente für den Strombedarf nach Sektoren 
 in den Jahren 2018 und 2045 gemäß Klimaschutzszenario 

  

  

Strombedarf 

[MWh/a] 
Freifläche [ha] Dachfläche [m²] 

Windenergiean-

lagen [Anzahl] 

2019 

Haushalte 15.724,83 15,72 92.499,03 2 x 4 MW 

Wirtschaft 55.364,11 55,36 325.671,23 6 x 4 MW 

Verkehr 3.866,00 3,87 22.741,18  

Summe 74.955 74,95 440.911,44 8 x 4 MW 

2045 

Haushalte 26.788,91 26,79 133.944,56 1 x 7 MW 

Wirtschaft 116.316,14 116,32 581.580,71 7 x 7 MW 

Verkehr 15.973,90 15,97 79.869,49 1 x 7 MW 

Summe 159.079 159,08 795.394,75 9 x 7 MW 

 
 

 

Abbildung 53: Erneuerbare-Energien-Äquivalente für den Strombedarf in den Jahren  
2019 und 2045 gemäß Klimaschutzszenario 

 

Die größten Strombedarfe liegen aktuell wie auch in Zukunft im Wirtschaftssektor. Bei einer Betrachtung 

der theoretischen EE-Äquivalente hat dieser folglich mit jeweils ca. 3/4 den größten Anteil an den benö-

tigten Anlagen zur Strombereitstellung. Das relativ gesehen größte Wachstum an Strombedarf tritt im 

Verkehrssektor auf, während es im Sektor Haushalte am geringsten ausfällt. 

Aufgrund der technologischen Entwicklung in der Windenergie mit steigenden Nennleistungen und ent-

sprechenden Stromerträgen wäre in Zukunft eine nur etwas höhere Anlagenzahl nötig. Das relative 

Wachstum der PV-Flächen fällt höher aus, da das Potenzial für die Verbesserung der Technologie hier in 

Zukunft geringer ist. Im Jahr 2019 würde das Äquivalent der Freiflächen-PV bereits 8,2% der 
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Gesamtfläche bzw. 30,4% der Landwirtschaftsfläche beanspruchen, während diese Werte im Jahr 2045 

voraussichtlich bei 17,5 bzw. 64,4% liegen. Für die vereinfachte Abschätzung wurden bestehende Anla-

gen nicht mitberücksichtigt, sondern nur neue Anlagen entsprechend des aktuellen bzw. in Zukunft zu 

erwartenden Standes der Technik angenommen. Die ermittelten EE-Potenziale beruhen auf den Seiten 

51 ff. dargestellten Inhalten. Insgesamt besitzt die Stadt Wildau ein erhebliches Potenzial an erneuerba-

ren Energien im Bereich Photovoltaik. Für ab Seite 52 ermittelte Potenzial für Dachflächen-Photovoltaik 

wird jedoch angenommen, dass lediglich 80% des Maximalpotenzials ausgeschöpft werden können 

(etwa aufgrund begrenzender Faktoren wie Statik, Verschattung oder Denkmalschutz). Das Potenzial in 

den Bereichen Windenergie sowie KWK ist eher gering (vgl. Abbildung 54). Wie beschrieben, muss das 

Stromsystem zukünftig nicht nur die Fluktuationen durch den klassischen Strombedarf, sondern auch 

den zukünftig anzunehmenden Strombedarf für die Sektoren Wärme und Verkehr ausgleichen und so-

mit die benötigten Strombedarfe für E-Mobilität, Umweltwärme und vor allem für Power-to-X-Anwen-

dungen liefern. Wie der nachfolgenden Abbildung 54 zu entnehmen ist, übertrifft das Gesamtpotenzial 

den im Klimaschutzszenario prognostizierten Strombedarf der Stadt Wildau. Etwa 17% des durch erneu-

erbare Energien generierten Stroms der Stadt Wildau geht im Jahr 2045 darüber hinaus. Insgesamt kön-

nen bei Hebung aller EE-Potenziale (mit Ausnahme der Restriktionen im Bereich Dach-PV) 186.426 MWh 

Strom im Zieljahr 2045 auf Stadtgebiet erzeugt werden. Dies entspricht dem Maximalpotenzial. 
 

 
Abbildung 54: Kommunenspezifischer Ausbaupfad der Erneuerbaren Energien und Gegenüber- 

stellung des Maximalpotenzials bis zum Zieljahr 2045 (Eigene Berechnung) 
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End-Szenarien: Endenergieverbrauch gesamt 

Nachfolgend werden alle vorangehenden Berechnungen in den beiden Szenarien (Trend und Klima-

ǎŎƘǳǘȊύ ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘ ŀƭǎ α9ƴŘ-{ȊŜƴŀǊƛŜƴά ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ŀōŜƛ ǿƛǊŘ ȊǳƴŅŎƘǎǘ ŘƛŜ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪπ

lung des Endenergieverbrauchs nach den Sektoren private Haushalte, Wirtschaft und Verkehr in 5-Jah-

res-Schritten bis zum Jahr 2045 aufgezeigt. 

Trendszenario 

In der nachfolgenden Abbildung 55 ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs, ausgehend vom Ba-

sisjahr 2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialana-

lysen. Es zeigt sich, dass bis 2045 (bezogen auf das Referenzjahr 2019) 17% des Endenergieverbrauchs 

eingespart werden können. Die größten Einsparungen sind dabei im Bereich Mobilität zu erzielen. 
 

 

Abbildung 55: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Trendszenario (Eigene Berechnung) 

 

Klimaschutzszenario 

Im Klimaschutzszenario zeigt sich, dass bis 2030 (bezogen auf das Referenzjahr 2019) 11% und bis zum 

Zieljahr 2045 30% des Endenergieverbrauchs eingespart werden können. Dabei sind die größten relati-

ven Einsparungen im Bereich Haushalt gefolgt vom Bereich Mobilität zu erzielen (vgl. Abbildung 56). Ins-

gesamt geht der Endenergieverbrauch auf 245.972 MWh zurück. 
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Abbildung 56: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 

 

End-Szenarien: THG-Emissionen gesamt 

Nachfolgend wird die zukünftige Entwicklung der THG-Emissionen nach den Sektoren private Haushalte, 

Wirtschaft und Verkehr in 5-Jahres-Schritten bis zum Jahr 2045 aufgezeigt. 

Zum Verständnis der unterschiedlichen Emissionsfaktoren in den Szenarien wird an dieser Stelle darauf 

hingewiesen, dass die Szenarien auf unterschiedlichen Emissionsfaktoren für den Energieträger Strom 

basieren. Während im Trendszenario nur ein geringer EE-Anteil am Strommix und damit ein höherer 

Emissionsfaktor angenommen wird, ist der Emissionsfaktor im Klimaschutzszenario geringer, da hier ein 

höherer EE-Anteil am Strommix angenommen wird. Dies bedeutet, dass die THG-Emissionen für die 

Stadt Wildau nicht mit dem lokalen Strommix bilanziert werden, sondern mit einem prognostizierten 

Bundesstrommix. Dieses Vorgehen ist mit der BISKO-Methodik konform. 

Trendszenario 

Für die Berechnung des Trendszenarios der THG-Emissionen wird im Jahr 2045 ein Emissionsfaktor von 

333 g CO2e/kWh angenommen (Angabe ifeu und ÖKO-Institut). In der nachfolgenden Abbildung 57 ist 

die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend vom Basisjahr 2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale 

stammen dabei aus den vorangegangenen Potenzialanalysen. Die THG-Emissionen sinken laut dem 

Trendszenario ausgehend vom Ausgangsjahr 2019 um rund 36% bis 2045. 

Umgerechnet auf die Einwohner der Stadt Wildau entspricht dies 6,9 t pro Einwohner und Jahr im Jahr 

2030 und 5,2 t pro Einwohner und Jahr im Jahr 2045. Im Ausgangsjahr 2019 betrugen die THG-Emissio-

nen pro Einwohner und Jahr dagegen rund 9,3 t, sodass auch im Trendszenario mit einer Reduktion der 

THG-Emissionen zu rechnen ist. Diese ist jedoch nicht ausreichend, um die Klimaziele zu erreichen. 
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Abbildung 57: Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Trendszenario (Eigene Berechnung) 

 

THG-Emissionen im Klimaschutzszenario 

Für die Berechnung der durch importierten Strom verursachten Emissionen innerhalb des Klima-

schutzszenarios wird im Jahr 2045 ein LCA-Faktor von 72 g CO2e/kWh angenommen (Angabe ifeu und 

ÖKO-Institut). In der nachfolgenden Abbildung 58 ist die Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend 

vom Basisjahr 2019, dargestellt. Die Einsparpotenziale stammen dabei aus den vorangegangenen Poten-

zialanalysen. Die THG-Emissionen sinken laut dem Klimaschutzszenario vom Ausgangsjahr 2019 um 51% 

bis 2030 und 94% bis 2045. Das entspricht 4,0 t pro Einwohner und Jahr in 2030 und 0,52 t pro Einwoh-

ner und Jahr in 2045. 
 

 

Abbildung 58: Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Klimaschutzszenario (Eigene Berechnung) 

 
































































































































































